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— Für das Erſcheinen der 


Bromberg, Freitag den 18. November 1927. 


351. Jahrg. 


Unter Brüdern. 


Wiener Trinlſprüche. 


Anläßlich des Beſuches des Reichskanzlers 
Dr. Marx und des Reichsaußenminiſters Dr. 
Streſemann in Wien gab die öſterreichiſche 
Regierung am 14. d. M. ein Feſteſſen, bei 
dem folgende Trinkſprüche gewetchſelt 
wurden: 


Bundeskanzler Seipel. 


„Herr Reichskanzler! Herr Reichsminiſter des Aus⸗ 
wärtigen! Wir freuen uns von Herzen, Sie wieder in un⸗ 
ſerer Mitte zu ſehen. Wir Hoffen, daß es uns gelingen 
möge, Sie in dieſen Tagen ein wenig fühlen zu laſſen, wie 
groß die freundſchaftliche Hochſchätzung, wie lebendig die 
warme Sympathie iſt, die Oſterreich nicht bloß den poli⸗ 
tiſchen Führern des großen Deutſchen Reiches, ſon⸗ 
dern die es insbeſondere den beiden deutſchen Män⸗ 
nern, die heute unſere Gäſte ſind, entgegenbringt. In 
dieſer Stunde denke ich zurück an jene Sommertage 1922, 
da ich zum erſtenmal als Bundeskanzler zur deutſchen 
Reichsregierung nach Berlin kam; denken wir zurück an 
jene Vorfrühlingstage 1924, in denen wir Sie zum erſten⸗ 
mal hier begrüßen durften. Das Wegſtück, das unſer Volk 
in Deutſchland und in Öfterreih in dieſen Jahren zurück⸗ 
gelegt hat, war voll von Widrigkeiten und Mühen ohne 
Zahl, aber es war ein Weeg nach aufwärts! Wer daran 
zweifelt, der nehme das nächſtbeſte Zeitungsblatt aus dem 
Jahre 1922 oder auch noch 1924 zur Hand. Hoffentlich er⸗ 
ſchrickt er nicht nachträglich beim Anblick des Meduſen⸗ 
haurt s, das ihm entoegenſtarrt. r 

Aber jetzt, Freunde, wenden wir unſere Augen 
dorthin, wo, wer noch Verantwortung für viele trägt, 
ſtets hinzuhlicken hat: nach vorwärts, in die Zu⸗ 
kunft! Denken wir daran, welch“ ungeheure Arbeit noch 
zu leiſten iſt, damit, was erreicht wurde, nicht morgen 
wieder verloren gehe, damit dieſer Erdteil jenen, die nach 
uns kommen werden, als Garten, nicht als Wüſte hinter⸗ 
laſſen werde. Sind wir, iſt die Welt für dieſe Rieſenarbeit 


ſchon gut ausgerüſtet? Mit den Bleigewichten des ſtarren 


gotsmus oder gar eines politiſchen Zynismus im Ruckſack 


werden mir nicht die fteilen Höhen erkl 
aus der Weg in die ſonnigen Täler des 
ſittung und des Rechtes frei liegt, Sittliche Werte müſſen 
wieder das Ziel und der Inhalt aller Politik werden. nicht 
mehr bloß ihr gefälliges Mäntelchen ſein. 

Wenn wir dies ſagen, wollen wir nicht über andere 
urteilen. Wir müſſen gerecht genug ſein, anzuerkennen, daß 
die beſonders harte Zeit, die ſich für uns an das Kriegs⸗ 
ende ſchloß, es uns erleichtert hat, Exkenntuiſſe zu ge⸗ 
winnen und auszuſprechen, die anderwärts von den Fan⸗ 
faren des Sieges übertönt wurden. Aber ſchließ⸗ 
lich werden ſich al le dazu bekennen; denn fo lange nicht die 
Rückſicht auf das Ganze und das Vertrauen in den Nach⸗ 
barn die Grundlage der europäiſchen Politik find, gibt 
es keinen geſicherten Frieden keine Abrüſtung, keine Wirt⸗ 
ſchaftserholung, keinen wahren Fortſchritt der Kultur in 
Europa. Ich denke, daß wir dieſen Wahrheiten raſcher zur 
allgemeinen Anerkennung verhelfen können, wenn wir, die 
wir heute die politiſchen Führer des deutſchen Volkes 
in Deutſchland und in Osterreich ſind, immer wieder ein 
ganz ſtarkes, ganz vorbehaltloſes Bekenntnis zu dieſer Po⸗ 
litik des praktiſchen Idealismus ablegen. 

Wer iſt iſt berufener, wer geeigneter, Führer zu ſein 
in dieſem Kreuzzuge als Sie, meine lieben Gäſte, die Sie 
gemeinſam mit den hervorragendſten Männern der an⸗ 
deren Völker in London und in Locarno die Saat der 
Verſöhnung ausgeſtreut haben. Daß dieſe Saat bald 
ur Frucht reife, daß wir in naher Zukunft das große 
ier des wirklichen europäiſchen Frie⸗ 
dens feiern mögen, das iſt u 

Ich trinke auf das 28 uſer innigſter Wunſch. 
Zukunft arbeiten andes Wohl der Männer, die an dieſer 
i Inder auf das Wohl des Herrn Reichspräſiden⸗ 
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Blühen und Gedeihen des deutſchen Volkes. 


Reichskanzler Marx. 


er Der deutſche Reichskanzler beantwortete die Bea 
grüßungsanſprache des öſterreichiſchen Bundeskanzlers mit 
folgenden Sätzen: 
„Herr Bundeskanzler, meine ſehr verehrten Herren! 
Es iſt für uns aus dem Reiche eine große aufrich⸗ 
tige Freude, uns wieder in Wien zu wiſſen. Mit dieſer 
großen Freude paart ſich der von Herzen kommende Dank 
für die ſoeben gehörten Worte der Begrüßung durch den 
Herrn Bundeskanzler und den warmen, liebenswürdigen 
Empfang, der uns von dem Herrn Bundespräſidenten und 
von der öſterreichiſchen Regierung zuteil wurde, ein Emp⸗ 
fang, der durch die uns tiefbewegende Anteilnahme aller 
Kreiſe der Bevölkerung unſeren Beſuch zu einem uns Une 
vergeßlich bleibenden Exeignis gemacht hat. 
Dreieinhalb Jahre find verfloſſen, ſeitdem der Herr 
Reichsaußenminiſter und ich zum erſtenmal in unſerer amt⸗ 
lichen Eigenſchaft hier weilten. Wie Sie, hochverehrter Herr 
undeskanzler, mit vollem Recht ſoeben ausführten, um⸗ 
ſchloß die verfloſſene Zeit Jahre voll ſchwerer Sorgen, un⸗ 
abläſſige Arbeit für unſere Staaten, Zeiten aber auch phyſi⸗ 
ſchen und ſeeliſchen Leidens für das öſterreichiſche Volk und 
ür uns. Aber auch darin, ſehr verehrter Herr Bundes⸗ 
kanzler, ſtimme ich vollkommen mit Ihnen überein, daß dieſe 
ahre uns trotz allem, was auf uns laſtet und was uns noch 
weiter drückt, aufwärts und vorwärts geführt haben. Es 


iſt hier nicht der Ort, dem im einzelnen nachzugehen. Aber 


wir fühlen, daß beide Staaten ſich Schritt für Schritt 
ernen und daß ſichere Grund⸗ 
Wiederaufrichtung im In⸗ 
tern, zur Wiedererſtarkun'g nach außen. 

Mit dem praktiſchen Idealismus, deſſen Weſen Sie, ver⸗ 


erklimmen, von denen | 
Friedens, der Ge⸗ 


örter Herr Bundeskanzler, jo kiefgründig und trefflich 


zeichneten und der das deutſche Volk in Öfterreih und 
Deutſchland beſeelt und ſeine Tatkraft ſtärkt, werden wir 
ſicher den Weg nach aufwärts und vorwärts finden. Vieles 


hat ſich in dieſer im Wirbel der Ereigniſſe uns unendlich 


lang erſcheinenden Zeit geändert. Manche Fortſchritte ſind 
ſchneller erzielt, als wir zu erhoffen wagten, manches Ziel, 
das leichter zu erreichen ſchien, iſt noch immer in weite 
Ferne gerückt. Aber eins iſt bei allem Wechſel geblieben: 
eine Empfindung, die auch den Unterton Ihrer Worte 
bildet: die Zuneigung und das Verſtehen zwiſchen Ihnen 
und uns, zwiſchen Sſterreich und Deutſchland. Zwiſchen 
unſeren Herzen, unſerer Freundſchaft gibt es keinen Tren⸗ 
nungsſtrich! Wie könnte es auch anders ſein? Gemeinſam 
iſt unſere Sprache, gemeinſam iſt unſere Kultur, gemeinſam 
auch der Lebensweg, den wir zu wandern haben. Aus dieſer 
Verbundenheit ergibt ſich die Freundſchaft zwiſchen 
ung, von der wir fühlen, daß fie uns alle immer weiter und 
tiefer ergreift. 5 

So find wir zu Ihnen gekommen als treuer Freund 
zum treuen Freund. Gewiß, wir haben manches gemein⸗ 
ſam zu regeln, manche Fragen zu klären, auche manche 
Schwierigkeit aus dem Wege zu räumen. Aber das, was wir 
bei unſerem erſten Beſuch wollten, gilt auch für unſer dies⸗ 
maliges Hierſein. Wir wollen die Freundſchaft auch 
äußerlich betonen und ſie durch unſer Wiederſehen 
kräftigen und vertiefen. Wir hoffen daher, daß Sie, ver⸗ 
ehrter Herr Bundeskanzler, uns auch bald die Ehre eines 
Staatsbeſuches in Berlin ſchenken, und Sie werden ſicher 
ſein, daß Sie bei uns eine Aufnahme finden, die Sie nicht 
fühlen läßt, daß Sie außerhalb Ihres Landes weilen. 

Und ſo erhebe ich denn mein Glas auf die öſterrrei⸗ 
chiſch⸗deutſche Freundſchaft und trinke auf das 
Wohl des Herrn Bundespräſidenten, des Herrn Bundes⸗ 


kanzlers, auf das Wohl der öſterreichiſchen Regierung und 
auf das Wohl des öſterreichiſchen Volkes! g 
0 


Briands Kommentar. 


Die Paßgebühr. 


Wie polniſche Blätter melden, wird in dieſen Tagen 
eine Kommiſſion, beſtehend aus Vertretern der Mini⸗ 
ſterien der Finanzen und des Innern, zuſammentreten, die 


ſich angeblich mit einem Vorſchlag befaſſen will, nach dem 


die Gebühren für Auslandspäſſe auf 25—125 zt feſtzu⸗ 
ſetzen wären. 

In dieſer Faſſung kann die Meldung unmöglich richtig 
fein; denn wenn die Kommiſſion ſchon vor ihrem Zufam- 
mentritt weiß, was ſie vorſchlagen wird, dann braucht ſie 
nicht erſt zuſammenzutreten. Viel wahrſcheinlicher iſt, was 
der Warſchauer „Kurjer Poranny“ ſchreibt, daß nämlich fünf 
verſchiedene Vorſchläge für die Herabſetzung der Paßgebüh⸗ 
ren beſtehen, nämlich auf 125, 100, 75, 50 und 25 zt. Zwiſchen 
dieſen Vorſchlägen werde die Kommiſſion die Wahl haben. 

Die einzig richtige Liſung iſt unſerer Anſicht nach die, 
daß man die Differenzierung der Gebühren auf⸗ 
hebt, denn nur fo kann der koſtſpielige Balla ſt 
beſeitigt werden, der infolge der ſogenannten ermäßigten 
Gebühren auf den verſchiedenſten Behörden laſtet. Beſeitigt 
man aber die Unterſchiede, ſo iſt es nur logiſch, daß der neue 
einheiliche Satz die bisher niedrigſte Gebühr von 20 zl nicht 
überſchreiten darf (die Schiffergebühr von 3 zi können wir 


außer Betracht laſſen), weil dadurch diejenigen Kreiſe der 


Intereſſen len, die auf die bisher niedrigſten Sätze Anſpruch 
hatten, benachteiligt würden. Und dieſe Kreiſe ſollen ja 
unter den Naßintereſſenten das ſtärkſte Kontingent ſtellen. 
Während wir dies ſchreiben, überraſcht uns die Poln. 
Telegraphen⸗Agentur mit folgender Meldung: g 
„Warſchau, 16. November. Die Poln. Telegraphen⸗ 
Ageutur iſt zu der Feſtſtellung ermächtigt, daß die in den 
letzten Tagen in der Preſſe erſchienenen Angaben über 
eine Anderung der Höhe der Gebühren für Aus⸗ 
landspäſſe ungenau ſind und den Tatſachen nicht 
eutſprechen. Auch die Gerüchte über eine angebliche Ande⸗ 
rung der Art der Paßreviſion in Dirſchau ent⸗ 
ſprechen nicht den Tatſachen.“ 


durch den Pariſer Prozeß l OHM 
Schwarzbart vertieft, der in der jüdiſchen Preſſe eine anti⸗ 
„in der ukrainiſchen eine antiſemitiſche Debatte 


Welche Preſſeangaben durch die vorſtehende Note demen⸗ 


tiert werden ſollen, iſt nicht recht erſichtlich, da die polniſche 


Preſſe in den letzten Tagen ihren Leſern eine ganze Serie 
von Kombinationen in dieſer Frage ſerviert hat, von denen 
immer eine die andere desgoonierte. Aus der obigen amt⸗ 
lichen Berichtigung glauben wir aber feſtſtellen zu können, 
daß eine Anderung in der Höhe der Paßgebühren bevor⸗ 
ſteht, denn das amtliche Dementi bezeichnet die Preſſenach⸗ 
richten nicht als abſolut fal ſch, ſondern nur als „unge 
nau“, was natürlich allerhand Deutungen zuläßt. 

Der letzte Satz des amtlichen Dementis bezieht ſich auf 
ein auch in der Preſſe verzeichnetes Gerücht, daß die Geld⸗ 
und Paßkontrolle in Dirſchau mit Rückſicht auf 
die durch die amerikaniſche Anleihe bedingte Zloty⸗Stabili⸗ 
ſierung aufgehoben werden ſolle. 


Der Minderheitenblock 


ſoll neu belebt werden. 


Warſchau, 17. Dovember. (Eigene Meldung.) 
18. d. M. ſoll in Warſchau eine Beratung von führenden 
Vertretern der nationalen Minderheiten, und zwar der 
Ukrainer, Weiß ſſen, Litauer 
und Juden zum Zwecke der Neuorganiſierung eines 
locks der nationalen Minderheiten ſtatt⸗ 
finden. Die auf dieſen Block gerichteten Beſtrebungen ver⸗ 
einen vor allem die Deutſchen, die Weißruſſen 
ſowie die Zioniſten von der Richtung Grün baums. 
Abg. Grünbaum ſoll vorläufig wenigſtens die Teilnahme der- 
Orthodoxen und der Zioniſten des öſtlichen Kleinpolens ab⸗ 
lehnen, die ſich für die Regierung engagieren (gemeint fin 
die Abgeordneten Reich, Rosmarin u. a.). 8 
Was die ukrainiſche „Undo“ betrifft, fo verhält ſie 
ſich noch zurückhaltend, bis ihr die Gründung eines ukraini⸗ 
ſchen Natiovolblocks als Untergruppe des allgemeinen Min⸗ 
derheitenblocks ſelungen iſt. Im übrigen beſtehen gewiſſe 
Schwierigkeiten. Ukrainer und Juden für die Block⸗ 
bildung untereinander zu begeiſtern, während beide Grup⸗ 


Deutſchen, 


pen mit den Deutſchen ſofort ein Wahlbündnis eingehen 


Der ukrainiſch⸗jüdiſche Gegenſatz wurde vor allem 
gegen den Petljura⸗Mörder 


wollen. 


ukraini 
zu entfeſſeln wußte. Es ſteht jedoch zu hoffen, daß rein 
n Erwägungen eine Neubildung de 
inderheitenblocks — unter Verſtärkung durch d 
Ukrainer Oſtgaliziens und die Litauer des Wilnagebiets — 


zur Pflicht und Tatſache machen werden. 
* 


Aeberfall auf Grünbaum. Ei 


Warſchan, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Warſchauer Zioniſtenführer und Abgeordnete Dr. Grün 
baum wurde heute nacht von drei unbekannten Männern 
überfallen und mit Stöcken geſchlagen. Man vermutet, 
daß politiſche Motive die Urſache dieſes Überfalls 


waren. 


Wir wünſchen eine gute Reife! 


Vor der Wiederaufnahme der Warſchau⸗Berliner 
Verhandlungen. i 


Bon unſerem Warſchauer Berichterſatter!) 


Warſchau, 16. November. Heute früh iſt der Direktor 
des politiſchen Departements im Außenminiſterium Dr. 
Jackowſki nach Berlin abgereiſt, wo er mit den Ver⸗ 
tretern der deutſchen Regierung, u. a. auch mit dem Miniſter 
Streſemann Beſprechungen äber die Wiederaufnahme 
der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben wird. 
Das Hauptthema dieſer Beſprechungen ſellen Fragen tech⸗ 
niſcher Natur bilden, die ſich auf die künftigen Verhandlun⸗ 
gen beziehen. Exit nach dem Aufenthalt Dr. Jackowſkis 
in Berlin wird die Perſonalzuſammenſetzung ſowohl der 
deutſchen als auch der polniſchen Delegation beſtimmt und 
der 3 des Beginns der Verhandlungen feſtgeſetzt 
werden. 

Geſtern iſt auch der deutſche Geſandte Dr. Rauſcher 
nach Berlin gereiſt. Dorthin hat ſich ferner der Leiter des 
deutſchen Referats im Außenminiſterium Szimiezek bes 
geben, der — wie es heißt — als Delegierter an den künf⸗ 
tigen Verhandlungen teilnehmen ſoll. 100 

* ! U 


Das Organ des Vizepremiers Bartel, „Epoka“, 
knüpft an die Berliner Reiſe des Direktors Jackowſfki fol⸗ 
gende Betrachtungen: b 

„Die beutige Reife des Direktors des politiſchen De⸗ 
partemems im Außenminifterium nach Berlin ſtellt einen 
bedentſamen Höflichkeitsakt Polens an die Adreſſe des 
Deutſchen Reiches dar. (Nun, deutſche Miniſterialdirek⸗ 
toren ſind wiederholt in Warſchau erſchienen, ohne daß 
man dieſe Tatſache als einen beſonderen Höflichkeitsakt be⸗ 

ichnet hätte. D. R.) Infolge der Krankheit des Miniſters 
aleſki iſt die vorgeſehene Zuſammenkunft Polens und 


Deutſchlands auf neutralem Gebiet in Genf, wo eine Reihe 


von mit den Handelsvertragsverhandlungen zuſammen⸗ 
hängenden Fragen feſtgelegt werden ſollte, nicht zuſtande 
gekommen. 


Standpunktes der deutſchen Regierung in dieſen Fragen. 
Der polniſche Standpunkt iſt der deutſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung aus den Erklärungen des Vizepremiers Bartel und 
des Handels⸗ und Induſtrie⸗-Miniſters Kwiatkowſki 
vom 5. d. M. bekannt.“ Das Blatt zitiert eine Stelle aus 
der damaligen Erklärung und fährt fort: 
eines Vertrages iſt um jo einfacher, als in den diplomati⸗ 
ſchen Geſprächen im Juli d. J. eine der komplizierteſten 


Fragen — die Niederlaſſungsfrage — erledigt 


Pr Ze * . 


55 


ie 


Die gegenwärtige Viſite des Direktors Ja 
kowſki bietet die beſte Gelegenheit zur Präziſierung des 


entfehe Rundfchan 
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„Der Abſchluß 3 


wurde, die im Rahmen des künftigen Handelsvertrages 
bindend ſein ſoll. 
Regierung ihrem deutſchen Kontrahenten gegenüber ein 
Maximum des auten Willens bewieſen (die deutſchen For⸗ 
derungen wurden faſt durchweg geſtrichen! D. R.), jo daß 
man annehmen Lann, daß in den anderen noch nicht erledig⸗ 
ten Problemen wirtſchaftlicher Natur die deutſche 
Seite jetzt ebenfalls einen guten Willen 
zeigen wird, was die Erledigung der noch zu 
entſcheidenden Kohlen⸗ und Veterinär⸗ 
angelegenheiten exleichtern dürfte. In dieſen 
beiden Fragen iſt der Standpunkt des Deutſchen Reiches 
noch nicht klargeſtellt. Wir willen, daß die Reſchs regierung 
hierbei eine gewiſſe innere Oppoſition zu bekämpfen hatte, 
zweifeln jedoch keinen Augenblick daran, daß dieſe Oppoſi⸗ 
tion vor dem gut verſtandenen ſtaatlichen und wirtſchaſt⸗ 
lichen Intereſſe des Reiches zurückweichen werde, in dem 
Wunſche, Deutſchland nicht dem Vorwurfſe auszuſetzen, daß 
es die Bereitwilligfeit Polens zum Abſchluß des Vertrages 
mit Bewußtſein ablehne.“ 

„Herr Vizepremier Bartel hat in der zitierten Dekla⸗ 
ration aufs ausdrücklichſte feſtgeſtellt, daß Polen ausſchließ⸗ 
lich durch das beiderſeitige wirtſchaftliche Intereſſe ange⸗ 
ſpornt worden ſei. Die polniſche Regierung ſtellt auch an 
Deutſchland keine derartigen wirtſchaftlichen Forderungen, 
die unvereinbar wären mit den allgemeinen Prinzipien der 
Handelsabkommen im weſtlichen Europa und, was zu bes 
tonen iſt, mit den Beſchlüſſen der Genfer wirtſchaftlichen 
Konferenz. Ganz unbegründet find die Behauptungen, 
denen man mancherorts in Deutſchland Ausdruck gegeben 
hat, als ob die kürzlich von Polen erlangte amerikaniſche 
Anleihe die Anderung des Standpunktes Polens in der 
Sache des Handelsvertrages mit Deutſchland beeinflußt 
hätte. Sowohl vor dem Abſchluß der Auleihe als auch jetzt 
iſt der Abſchluß dieſes Vertrages ein vitales Bedürf⸗ 
nis beider Staaten ſowie auch der Geſamtheit der 
internationalen Wirtſchaft des nachkriegszeitlichen Europa. 
Die Stabiliſierung der wirtſchaftlichen Beziehungen, 
nach der alle Nationen gemeinſam ſtreben, erfordert die 
Regelung der Handelsbeziehungen zwiſchen der Polniſchen 
Republik und dem Deutſchen Reiche. Wir zweifeln nicht, 
daß die Viſite des Direktors Jackowſki in Berlin zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles beträchtlich beitragen wird.“ 

* 


Eine Unterredung mit Streſemann. 


Berlin, 16. November. PAT. Der „Nowy Dziennik“ 
veröffentlicht eine Unterredung ſeines Wiener Korreſpon⸗ 
denten mit dem Außenminiſter Streſemann, in deren 
Verlauf dieſer u. a. ſagte: Der Hauptgrundſatz unſerer 
Politik iſt Friede und Verſöhnung. Die ungeheure 
Mehrheit des Volzes ſteht hinter uns. Auf die dentſch⸗ 
polniſchen Beziehnügen eingehend, erklärte Streſemann: 

„Mit den Ländern, die Deutſchland im Oſten benachbart 
ſind, führen wir gegenwärtig Wirtſchaftsverhandlungen, die 
jedoch über den Rahmen einer Wirtſchaftspolitik hinaus⸗ 

hen können. Wenn es ſich um meine perſönliche An⸗ 
icht handelt, jo hoffe ich von ganzem Herzen, daß dieſe 
Verhandlungen ein günſtiges Ergebnis zeitigen 
mögen: Locarno muß das lebendige Symbol werden 
und dazu führen, daß die Möglichkeit der Wiederholung des 
Krieges ausgeſchloſſen wird.“ 


Yeutichlands bier Kontrahenten. 


„Berlin, 16. November. (P AT.) Wie die „Germania“ 
feſtſtellt, ſteht Deutſchland 9 Wirtſchafts⸗Ver⸗ 
handlungen mit vier Kontrahenten. 


kommene Begründung finde, 
ferenzen mit dem Vertreter der polniihen Regierung, 
Direktor Jackowſki, werde es ſich herausſtellen, ob die 
Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen mög⸗ 
lich iſt. Im Zuſammenhange damit ſei die Ernennung des 
neuen Leiters der deutſchen Delegation für die Verhand⸗ 
lungen mit Polen noch nicht erfolgt. Über die vorausſicht⸗ 
liche Geſtaltung der Verhandlungen gingen die Anſichten der 
beiden Staaten ebenfalls noch auseinander. 
In den Verhandlungen mit der Tſchechoſlowakei ſollen, 
ebenfalls nach der „Germania“, im Laufe des Dezember 
einige Plenarſitzungen der deutſchen und der tſchechiſchen 
Delegation ſtattfinden. Es ſei zweifelhaft, ob es in dieſen 
Sitzungen gelingen wird, den ungeheuren Komplex der noch 
nicht gelöſten Probleme zu erledigen. Der Leiter der deut⸗ 

ſchen Delegation für die Verhandlungen mit der Tſchecho⸗ 
; ſlowukei, Geheimrat Windel, der gleichzeitig Delegierter 
für die Verhandlungen mit Griechenland iſt, weilt gegen⸗ 
wärtig in Athen und kehrt erſt Anfang Dezember nach Ber⸗ 
lin zurück. Maßgebende Kreiſe rechnen aber, wie die „Ger⸗ 
mania“ behauptet, mit dem Abſchluß des deutſch⸗tſchechiſchen 
Handelstraktats noch vor dem Frühjahr. In den deutſch⸗ 
griechiſchen Verhandlungen ſei die Sache noch vollſtändig 
ungeklärt, ebenſo wie die Verhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Litauen. Bis jetzt könne der Termin der Auf⸗ 
nahme der Verhandlungen mit Litauen nicht einmal an⸗ 
nähernd bezeichnet werden. 


Bor der Meberreichung der 
Medaille militaire. 


Warſchan, 17. November. Die Feierlichkeit der Über⸗ 
reichung der Medaille an Marſchall Pikſudſti wird 

‚am Freitag im Schloßhof vor der Front der Schloßkompanke 

und im Beiſein der franzöſiſchen Miſſion mit General 
Charpy an der Spitze erfolgen. Nach dem Akt der Über⸗ 

| reichung des Ordens wird der Präſident der Republik zu 
N Ehren des Marſchalls Pilſudſki und des franzöſiſchen Mars 
F ſchalls Frauchet d'Eſperrey im Schloß ein Feſteſſen geben, 
| zu dem etwa 30 Perſonen, darunter die Generale Ko⸗ 
b. narzewſki, Fabryey und Piſkor, ſowie Offiziere 
51 aus der franzöſiſchen Miſſion Einladungen erhalten haben. 


Kein Kredit. 


„ Warſchau 17. November. (Eig. Meldung.) Das Mini⸗ 
Rei en für Landwirtſchaft hat dem Zentralen Landwirt: 
ſchaftlichen Verein die ihm bisher erteilten ſtaatlichen 
0 Subventionen entzogen. Dieſe Maßnahme der 
N Regierung verſieht die „Epoka“ mit folgendem halbamt⸗ 
lichen Kommentar: SEN 
7 „Wie wir erfahren, war das Motiv der Entziehung 
u der Kredite die Tatſache, daß der Zentrale Landwirtſchaft⸗ 
liche Verein eine par excellence politiſche Arbeit betrieb. 


3 


denjenigen ſachlich⸗landwirtſchaftlichen Organiſationen vor⸗ 
enthalten, welche ſtatt an der Hebung der landwirtſchaftlichen 
Produktion zu arbeiten, ſynonyme politiſche Organi⸗ 
ſationen ſind oder in ihrer Mitte Leute haben, die unter 
dem Deckmantel der rein fachlichen Inſtitution eine gegen 
die Regierung gerichtete politiſche Aktion führen. ...“ 
Der gemaßregelte Verein „Centralne Towarzyſtwo 
Rolnieze“, die größte wirtſchaftliche Organiſation des 
polniſchen Großgrundbeſitzes 
gebiet, war bei allen früheren Wahlen eine der Haupt⸗ 
leu, aus denen den Nationaldemokraten 
⸗Ebiena“ reichliche Geldmittel zufloſſen. 


Er 


aa — 


In dieſer Angelegenheit hat die polniſche 


ber die Verhandlun⸗ 
en mit Polen herrſche in maßgebenden Kreiſen ein gewiſſer 

ptimismus, der jedoch in den Tatſachen keine voll⸗ 
Erſt nach den Kon⸗ 


Die Regierung wird, ſo viel wir erfahren, die Kredite allen 


im ehemals ruſſiſchen Teil⸗ 


und der 


\ „ 


Italien zwiſchen zwei Fronten. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 

Da es in Italien eine Preſſe im Sinne der öffentlichen 
Meinung nicht mehr gibt, ſondern nur noch, wie ſie ſich 
ſelber nennt, „ein Werkzeug im Dienſte des Duce und der 
Regierung“, iſt es nicht nur für den fremden Zeitungsleſer, 
ſondern auch für Berufspolitiker ſchwer, ſich ein Bild von 
den Abſichten Muſſolinis zu machen, der kraft feiner bei⸗ 
ſpielloſen Mochtfülle ein Vierzigmillionenvolk nach Belieben 
auf dem internationalen Schachbrett einſetzen kann. Man 
muß ſchon in Rom ſelber leben, mit geſchärften Sinnen, um 
zu jehen. wie die Zeiger ſtehen. 

Soeben wird in Paris ein 2 unterzeichnet, in dem ſich 
Frankreich und Jugoſlawien verpflichten, bei der erftbeiten 
Gelegenheit die Lunte an das italieniſche Pulverfaß zu 
legen. Artikel 4 und 5 drücken das diplomatiſch ſo aus: 
„Sollten Frankreich oder Jugoſlawien ungeachtet ährer 
friedlichen Abſichten und ohne jemand provoziert zu haben, 
angegriffen werden, ſo ſetzen ſich die beiden Regierungen 
unverzüglich miteinander in Verbindung, um eine Aktion 
zum Schutze ihrer nationalen Intereſſen zu unternehmen. 
Sie verpfli“ ten fi ferner, ſich gemeinſam jedem gegen die 
r politiſche Lage gerichteten Verſuch zu wider⸗ 
etzen.“ N 

Hier find casus foederis und casus belli in geradezu 
klaſſiſche Abhängigkeit gebracht. Das kriegeriſche Bündnis⸗ 
ſyſtem, wie es die große Heuchelei dem Dreibund vorwarf, 
wie es ‚ſolange es den Alltierten im Kriege ſchlecht ging, 
als die Ausgeburt der Hölle hingeſtellt wurde, wie es in 
Genf feierlich beſtattet werden ſollte, es blüht in Reinkultur 
auf. Wer nur einen Funken Ahnungsvermögen beſitzt, weiß, 
daß dieſes Bündnis gleichbedeutend iſt mit Krieg, mit dem 
Kampf ums Mittelmeer, mit dem zweiten Weltkrieg, 
daß aber trotzdem, nein, daß deshalb gewiſſe Herrſchaften 
fortfahren werden, in Frankreich den Hort des Friedens 
und in dem weitabliegenden Deutſchland den Störenfried zu 
erblicken. Vielleicht wird man ſogar, wenn ſchon das Blut 
zum Himmel dampft, einen der Kämpfer ins Unrecht ſetzen, 
vermutlich Italien, und ihm einen Friedensvertrag ab⸗ 
preſſen, in dem es feine „verbrecheriſche Schuld“ bekennt, 
aber die Kugel zu entfernen, bevor ſie in den Lauf geſchoben 
wird, das fällt keinem ein. Wahrlich, die Menſchen, die 
ſchaudernd den kommenden Krieg riechen, die mahnend auf 
ſeinen Schatten deuten, ſollte man immerhin ein bißchen 
ernſter nehmen als die anderen, die in Genf vom Frieden 
reden, die Lunte in der Taſche. 

Was heißt das, die „gegenwärtige politiſche Lage“? 
Niemals iſt eine politiſche Landkarte ſchwankender geweſen 
als heute; denn niemals iſt ſie widernatürlicher verzeichnet 
worden als in Verſailles. Wer ſoll mit ihr zufrieden ſein? 
Bekanntlich ſind das nicht einmal alle Siegermächte. Nichts 
natürlicher alſo, als das Trachten nach einer Abänderung 
der gegenwärtigen politiſchen Lage. Italien hat erſt dieſer 
Tage mit einem „Pantherſprung“ nach Tanger gezeigt, daß 
es dort den Verſuch einer Abänderung der gegenwärtigen 
Lage unternehmen werde. Frankreich antwortete darauf 
mit einem impoſanten, an ſich außerordentlich geſchickten 

chachzug an der Adria. Gewiß trifft es dort die lateiniſche 
Schweſter an ihrer empfindlichſten Stelle, aber ohne jeden 
Nutzeffekt. Gerade hier iſt von Italien nichts zu erreichen, 
man kann mit ihm in Nordafrika, im Orient franzöſiſcher 
Färbung oder in und um Kolonien handeln und feilſchen, 
niemals aber über das Mare nostrum. 

Sehen wir den Möglichkeiten von morgen ruhig ins 
Auge. Italien hat mit Albanien einen Vertrag abge⸗ 


ſchloſſen, der ihm gewiſſe, von Belgrad anſtößig empfundene 


Vorrechte über den ſeinem Hauſe e ee Bal⸗ 
kon gibt. In Rom iſt man gar nicht unhöflich geweſen, als 
ſich der Adrianachbar, dem mau ja in einem — allerdings 
bald ablaufenden — „Freundſchaftsvertrag“ verbunden iſt, 
ſo aufbegehrte, und hat ihm vorgeſchlagen, ein Gleiches in 
Tirana anzuſtreben. Davon wollte aber Serbien nichts 
wiſſen, es zog im Gefühl eines hinter ihm ſtehenden ſtarken 
Freundes den Schmollwinkel vor, indem es ganz vergaß, 
daß es ja ſelber erſt kürzlich einen Nachbarn, zum Dank 
für ſeine Waffenhilfe, mit Haut und Haaren verſchluckt hatte, 
Montenegro. l 

Tut nun Italien in Albanien einen Schritt, der einem 
Verſuch nach Abänderung der gegenwärtigen, von Jugo⸗ 
ſlawien ſelber als unhaltbar bezeichneten Lage gleichſieht. fo 
ſchlägr — Frankxeich auf die italieniſchen Finger! Ohne 
das heutige Bündnis könnte ein italieniſch⸗ſerbiſcher Streit 
auf ſeinen Herd beſchränkt bleiben; der casus foederis 
=> erweitert, wie 1914, den Brand automatiſch zum Welt⸗ 

rieg⸗ 

Man wird nun einwenden, auch Italien habe eine 
Reihe von Verträgen abgeſchloſſen, mit Ungarn, Rumänien 
und ſo weiter, und zweifellos iſt ſeine internationale Ver⸗ 
flechtung bedenklich engmaſchig geworden: aber es darf nicht 
außer Acht gelaſſen werden, daß es ſich dabei immer um 
fogenannte Freundſchaftsveraräge handelt, die 
nach dem Muſter des mit der Schweiz getroffenen Abkom⸗ 
mens nur die beiden Kontrahenten ſelber binden, während 
das franzöſiſch⸗jugoſlawiſche Bündnis ein gemeinſames 
Vorgehen gegen Dritte vorſieht. Es iſt nichts an⸗ 
deres als eine franzöſiſche Verſtärkung des natürlichen 
Gegners Italiens. 

In Belgrad herrſcht demgemäß auch unendlicher 
Jubel. Man fühlt ſich aus der Iſolierung, die jahrelang 
das Schlagwort auch für innerpolitiſche Kämpfe bildete, los⸗ 
geeiſt, genau wie damals, als ſich zur rechten Zeit der 
ruſſiſche Bruder einſtellte. Jetzt werden die ſerbiſchen Re⸗ 
volverkugeln bedeutend lockerer ſitzen und Italiens Flieger 
um. fo ſchärfer wachen. a 

Auch wenn man der Meinung iſt, daß die Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Frankreich und Italien mit Naturnot- 
wendigkeit kommen muß, der Kampf ums Mittel⸗ 
meer ſo oder ſo losbrechen wird, fühlt man ſich zu der 
Frage berechtigt, ob es gerade notwendig war, den Krieg 
durch ein dynamitgeladenes Bündnis zu be 
ſchleunigen. 


Fascio Italia. 
Die kommende Volksvertretung. 


Die faſziſtiſche Parteileitung erörterte dieſer Tage das 
Problem der kommenden italieniſchen Volksvertretung. Nach 
einem Hinweis auf das Beſtehen einer einzigen poli⸗ 
tiſchen Por lei als Organs der faſziſtiſchen Regierungs⸗ 
form und der Anerkennung der großen wirtſchaft⸗ 
lichen Produktionsorganiſationen der Nation 


als gewerkſchaftlicher und genoſſenſchaftlicher Grundlage des 


Staates wurde beſchloſſen, daß die 13 großen wirtſchaftlichen 
Organiſationen der italieniſchen Erzeuger und Arbeiter der 
Parteileitung eine gleiche Anzahl von Kandidaten vor⸗ 
ſchlagen ſollen. Dieſe werden geprüft und durch andere 
Elemente ergänzt werden, deren Zahl noch feſtzuſetzen ſei. 
Auf dieſe Weiſe werde die Lifte einen inheitscharak⸗ 
ter haben. 1 
Das geſamte Gebiet der Nation werde einen ein⸗ 
igen Wahlkreis darftellen. Das Wahlrecht werde 
nur denjenigen zugeſtanden werden, die auf Grund der ge⸗ 
werkſchaftlichen Beiträge nachweiſen, daß ſie tätige Ele⸗ 
mente der Nation find, und denjenigen, die der nationalen 
Gemeinſchaft von Nutzen ſind, auch ohne zu den Kategorien 
mit Kollektivverträgen zu gehören. 
Die Zahl der Abgeordneten werde auf vier⸗ 
hundert herabgeſetzt werden. Die beſonderen Zwecke 
der Verſammlung würden ſpäter feſtgeſetzt werden. Der 


Senat ſolle in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
fortbeſtehen. Die Parteileitung beauftragte den Juſtiz⸗ 
miniſter, auf Grund der erwähnten Richtlinien einen Wahl⸗ 
eſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen und ihn der nächſten 
agung der Parteileitung im Januar 1928 vorzulegen. 


Kirchliches. 
Kirchliche Ehrenmünze. 


Aus Berlin wird gemeldet: Der Kirchen⸗Senat der 
evangel’ihen Kirche der Alt⸗Preußiſchen Union hat 
beſchloſſen, hervorragende Kirchenperdienſte 
unter beſtimmten Vorausſetzungen durch Verleihung 
einer Münze zu ehren. Das Kunſtwerk entſtammt einem 
Entwurf des Bildhauers Prof. Hoſaeus, Berlin. Die 
Vorderſeite iſt beherrſcht von einem Kreuz, zu deſſen Füßen 
die Wittenberger Kirchtürme am Strom aufragen. Fiſche 
und Lutherroſe ſchließen das Bild nach unten ab. Unter 
dem Gekreuzigten ſteht der Sinnſpruch: „Wer mir dient, 
den wird mein Vater ehren.“ Die Rückſeite trägt das 
Kirchenſiegel und den Namen „Evangeliſche Kirche der Alt⸗ 
Preußiſchen Union“. Die aus Bronze gegoſſene Münze 
ruht in einer runden, birkenen Kapſel, einer Nachbildung 
der Siegelkapſel, die an der im Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rat Berlin verwahrten Urkunde der Stiftung „Mons piota⸗ 
tis“ des Kurfürſten Friedrich III. vom Jahre 1696 hängt. 

Offen geſtanden: uns will dieſe Ehrenmünze, ſo ſchön 
ſie geprägt ſein mag, nicht recht gefallen. Zum Weſen der 
evangeliſchen Kirche paßt dieſer Orden nicht. 


Vizepräſident Burghart. 


Der Kirchenſenat der epangeliſchen Kirche der Alt: 
Preußiſchen Union hat, wie der „Evangeliſche Preſſedienſt“ 
erfährt, zum geiſtlichen Vizepräſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrats als Nachfolger des verftorbenen D. Dr. 
Conrad en Generalſuperintendenten von Berlin, 
D. Georg Burghart gewählt. 

Vizepräſident Burghart ſteht im Alter von 62 Jahren. 
Er iſt hervorgegangen aus einer Altberliner Beamten- 
familie. Seine amtliche Laufbahn führte ihn über das 
Pfarramt in Düſſeldorf und Barmen im Jahre 1917 als Ge⸗ 
heimen Oberkonſiſtorialrat in den evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrat nach Berlin, wo er das Schulreferat übernahm. 
1921 wurde er an Stelle von D. Lahuſen General ſuper⸗ 
intendent der Berliner Stadtdiözeſe und erſter Geiſt⸗ 
licher an der Dreifaltigkeitskirche. In ſeiner bisherigen 
Wirkſamkeit hat D. Burghart ſich mit beſonderem Erfolge 
die plan volle Organiſierung der kirchlichen Arbeit und die 
einheitliche Zuſammenfaſſung der Kräfte zum Ziele geſetzt. 
In den Fragen des kirchlichen Finanz⸗ und Steuerweſens 
gilt er als Autorität. Für die Aufgaben der ſtaatsfreien 
Volkskirche im öffentlichen und ſozialen Leben bringt er in 
fein neues Amt eine lebendige Aufgefhloffenheit und ein 
hohes Gefühl der Verantwortung mit. In Würdigung 
ſeiner tätigen Anteilnahme an den ſozialen Aufgaben der 
Kirche hat ihn die theologiſche Fakultät der Univerſität 
Berlin im Jahre 1923 zum Ehrendoktor ernannt. 


Aus anderen Ländern. 


Auszeichnung von Kommüniſten. 


Moskau, 15. November. (PAT) Wie die hieſige 
Radioſtation meldet, verlas in der letzten Sitzung des Kon⸗ 
greſſes der Freunde des Verbandes der ſowjetruſſiſchen Re⸗ 
publifen der Kommiſſar für Heer und Marine Woro⸗ 
ſchilow einen Beſchluß des revolutionären Kriegsrats, 
nach welchem mit dem Orden der Roten Fahne u. a. fol⸗ 
gende kommuniſtiſche Führer ausgezeichnet werden: Klara 
n Sadoul, Bela Kun und Staniſtaw 

ancucki. 


Das Univerſal⸗Denkmal. 


4 Wir leſen im Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
zienny: i 

„Es gibt unter der Sonne keine zweite Volksgemein⸗ 
ſchaft, deren Sympathien ſo verſchiedenartig ſind wie die 
polniſche. (Nanu! Wir Deutſchen haben es auch nicht 
beſſer! D. R.) Es ſoll nur irgend eine politiſche Partei 
oder irgend eine Gruppe von Leuten irgend jemand auf 
den Leuchter erheben, ſo findet die zweite Partei ſolange 
keine Ruhe, bis ſie den gegneriſchen Götzen in den Schmutz 
bugſiert hat. Auf Grund dieſer unſerer Geſchichte iſt irgend 
ein Bürger auf einen hervorragenden Einfall gekommen. 
Wie aus Warſchau gemeldet wird ‚ſprach im Innenminiſte⸗ 
rium ein Bürger vor, der Merkmale einer Nervenverjtim- 
mung verriet und überreichte folgendes Projekt: 

„Ich ſchlage vor, auf einem der Hauptſtadtplätze ein 
Univerſaldenkmal aufzuſtellen. Seine Univerſalität 
würde darauf beruhen, daß man auf dem Sockel einen 
Körper aufſtellt, der Kopf aber könnte beliebig ge⸗ 
ändert werden. Auf dieſe Weiſe könnte man die unnöti⸗ 
gen großen Ausgaben aus Anlaß der Ankunft verſchiedener 
berühmter Gäſte in der Hauptſtadt Polens vermeiden, deren 
Köpfe auf die Figur einſchrauben und vor einem ſolchen 
Univerſaldenkmal die Feierlichkeiten veranſtalten. Der 
Gaſt wäre zufrieden, und die Koſten des polniſchen Staates 
wären minimal. h 

Und dann könnte mau bei jeder Anderung des Kabi⸗ 
netts ein Denkmal für den Premier. aufſtellen. Wird das 
Kabinett geitürzt, jo kann unverzüglich der eine Kopf aus⸗ 
und der andere eingeſchraubt werden. Jede Partei könnte 
einmal im Monat einen glücklichen Tag erleben, da ihr 
Führer ein Denkmal in Warſchau hat. Mit einem Worte: 
der Vorteile gibt es genug.“ 

Als Belohnung für dieſe Erfindung ſtellt der Erfinder 
die Forderung, daß in den erſten ſechs Monaten auf dem 
Denkmal ſein eigener Kopf zur Schau geſtellt wird. Das 
Innenminiſterium iſt jedoch der Meinnug, daß das Profett 
ſich nicht zur Diskuſſion eigene, da der Mann irrſinnig fein 
müſſe. Im Grunde genommen iſt das Innenminiſterinm 
vielleicht zu voreilig mit ſeinem Urteil geweſen, denn der 
Bien. . eher eine gute Portion Galgen humor 
zu beſitzen.“ 


\ 


Wann Sio gan sicher soin wollen 


der Welt besten Tee zu 

erhalten — wenn Sie einen Tee 
frinken wollen, der für Sie und 
die Ihren ein wirklicher Hochgenuß 
sein wird — dann müssen Sie 
Lyons Tea verlangen. Lyons 

Tea is! die Wahl des Engländers. 
Vertrauen Sie seinem Urte!!! 
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und 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 18. November 1927. 


Nr. 265. 


Pommerellen. 


17. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


„ Die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 250 000 
Goldztoty bei der Landwirtſchaftsbank iſt bekanntlich vor 
einiger Zeit von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen 
worden. Infolge der kürzlich erfolgten Devalvation des 
Zloty in Gold beträgt die derzeitige Anleiheſumme nur 
250 000 Umlaufszloty gegenüber 425 000 Zloty vor der Sta⸗ 
bilifierung. Dadurch werden die Bedingungen der Anleihe 
erheblich günſtiger. Ihre Dauer verlängert ſich nämlich um 
neun Jahre (von 20 auf 29 Jahre), und der Zinsfuß fällt 
von 8 auf 7 Prozent. Hoffentlich gelangt die Anleiheſumme 
nunmehr bald in den Beſitz der Stadt. 5 3 * 

* Erweiterung unſeres Stadtparkes. Ein Projekt der 
Erweiterung des Stadtparkes bis zu den Friedhöfen, d. h. 
der Umwandlung des dortigen Teils unſeres Stadtwaldes 
in parkartigen Zuſtand, ſowie der Einrichtung größerer 
Kinderſpielplätze daſelbſt hat Inſpektor Wodwud durch 
Stadtrat Baranowſki dem Magiſtrat vorlegen laſſen. 
Dieſer ſteht dem Projekt wohlwollend gegenüber, ſo daß 
man wohl mit einer Realiſierung des dankenswerten Plans 
rechnen darf, vorausgeſetzt, daß auch, woran wohl kaum zu 
zweifeln iſt, das Stadtverordnetenkollegium, ebenſo wie der 
Maniitrat der Sache feine Gunſt zuwendet. * 

* Aſphaltpflaſterung von Fahrdämmen. Der Magiſtrat 
unſerer Stadt beabfichtigt. nach dem Beiſpiel anderer Städte 
die Rehdenerſtraße und die Rehdenerchauſſee vom Eiſen⸗ 
bahnübergange bis zum Waſſerwerk und die Culmerchauſſee 
bis zum Schützenhauſe mit Aſphalt belegen zu laſſen. Er 
iſt zu dieſem Zweck mit einer Warſchauer Firma in Ver⸗ 
bindung getreten und hat dieſe um Einreichung von Koſten⸗ 
anſchlägen erſucht. * 

* Noch glücklich verlaufen iſt ein Unfall, der am 
Dienstag mittag in der Marienwerdererſtraße einem Ar⸗ 
beiter zuſtieß. Dort fand eine Auswechſelung von Teilen 
der elektriſchen Straßenbahnleitung ſtatt. Ein Arbeiter 
nun, der das Ende eines Drahts in der Hand hielt, berührte 
eine Schiene der elektriſchen Straßenbahn. Da der Strom 
nicht ausgeſchaltet war, erhielt der Mann einen ſo ſtarken 
elektriſchen Schlag, daß er zu Boden ſtürzte und ſich mehr⸗ 
mals überſchlug. Trotzdem iſt ihm anſcheinend nichts ge⸗ 
ſchehen, denn er erhob ſich wieder und konnte ſeiner Arbeit 
weiter nachgehen. * 

> 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


ernt fremde Sprachen“ lautet der Titel eines Sonderſchaufenſters. 
7 dem 8125 Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudziadz, Bücher zum Selbſtunterricht in allen Sprachen 
europäiſcher Geltung ausſtellt. Wer fremde Sprachen lernen 
oder ſich in ihnen weiter vervollkommnen will, verſäume nicht, das 
Schaufenſter genan zu ſtudieren. (14339 * 


Thorn (Zorun). 


t Am Buß⸗ und Bettag fand um 10% Uhr vormittags 
in der vollbeſetzten altſtädtiſchen Kirche ein Gottesdienſt ſtatt. 
der durch Geſänge des Kirchenchors verſchönt wurde. 

—dt Das ſtädtiſche Krankenhaus hat ſich im Laufe der 
Zeit als zu klein erwieſen und ſoll erweitert werden. 
eventuell durch 3 von Gebäuden in der Schloß. 
bzw. Gerberſtraße. 

s + Das Froſtwetter hat im Verein mit dem gefallenen 
Schnee unſerer Stadt einen winterlichen Anſtrich gegeben. 
Mit Ausnahme der meiſten Straßen in der engen Innen⸗ 
ſtadt hat ſich der Schnee in den anderen Straßen, auf den 
Hausdächern, Bäumen uſw. gehalten. Hier konnte ihm auch 
die Tagestemperatur, die am Dienstag etwa drei Grad Über 
Null betrug, nichts anhaben. Einen wunderſchönen Blick 
kann man jetzt vom diesſeitigen Weichſelufer auf die be⸗ 
ſchneiten Bäume der Baſarkämpe und das weiße Weichſel⸗ 
ufer genießen. Der Waſſerſtand unſeres heimatlichen 
Stromes iſt in den letzten Tagen etwas angewachſen und 
betrug Mittwoch früh 0,90 über Normal. Der Schiffsver⸗ 
kehr iſt ganz minimal; viele Fahrzeuge haben bereits den 
ſchützenden Winterhafen aufgeſucht. — Die Neuvexlegung 
des Bürgerſteiges in der Breiteſtraße wurde anſcheinend 
wegen des Froſtes eingeſtellt, nachdem der größte Teil vor⸗ 
her ferttoeſtellt werden konnte. 5 * 4 

dt Eine Viehzählung findet, wie der Staroſt bekannt 
gibt, im nächſten Monat im Landkreiſe ſtatt. Der Zählung 
unterliegen Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine. Die 
2 7 155 wird durch die zuſtändigen Gemeindevorſteher aus⸗ 
geführt. : * * 

t Die Feuerwehr wurde Dienstag Nachmittag nach der 
Breiteſtraße gerufen, wo im Hauſe Nr. 17 ein Fußboden⸗ 
brand ausgebrochen war. Nach einſtündiger Arbeit war 
jede Gefahr beſeitigt. Die Urſache des Brandes iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in einem fehlerhaften Schornſtein zu ſuchen. * * 

t Ein Einbruchsdiebſtahl, bei dem dem Täter Kleidungs⸗ 
ſtücke und andere Gegenſtänd. Pr 9 
einer Wohnung in d ände in die Hände fielen, wurde in 

q in der Tuchmacherſtraße verübt. * * 


— — nn 


* 

Brieſen (Wabrzezno), 16. November. Mord. Am 
Montag früh drangen zwei maskierte Räuber in 
das Haus des Beſitzers Franz Olſzewſki in Oſtrowtie 
biefigen Kreiſes ein. Sie gelangten zunächſt in den Raum, 
in dem der 20 jährige Sohn Peter ſchlief. Als dieſer ſich den 
Eindringlingen zur Wehr ſetzen wollte, wurde er durch 
wei Revolverſchüſſe getötet. Den Banditen ge⸗ 
lang es, unerkannt zu entkommen. 

ch Konitz (Chojnice), 16. November. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete der deutſche Frauenverein 
Konitz einen Wohltätigkeitsbazar zum Beſten für die 
Armen in den Räumen des Hotels Engel, welcher einen 
ſtarten Beſuch aufzuwelſen hatte. Unter anderem gelangten 
zur Aufführung „Die fünf böſen Buben“ eine luſtige Szeue. 
welche von fünf kleinen Knaben dargeitellt wurde, ferner 
ein Sinaſpiel „Eine Teeſtunde vor 100 Jahren“. Der Bet⸗ 
fall war ſtark. Auch für beſondere Überraſchungen hatte der 
Frauenverein Sorge getragen. Die aufgeſtellten Verkaufs⸗ 
ſtände waren von den Feſtteilnehmern ſtark belagert, ſo daß 
der Verein einen guten Erfolg buchen konnte. 5 

d. Pila (Kr. Stargard), 17. November. Feuer brach 
in der Mühle des Thomas Krauſe aus, wurde aber noch 
rechtzeitig bemerkt. Der Brand wurde durch das Heiß⸗ 
lauſen einer Achſe verurſacht. Da nur eine Maſchine be⸗ 
ſchädigt wurde, iſt der Schaden nicht bedeutend. 

—dt Podgörz (bei Thorn), 16. November. Trotz wieder⸗ 
holter Bemühungen der Bevölkerung, einen eigenen 
Bahnhof zu erhalten, find alle Bemühungen erfolglos ge⸗ 
weſen. Dafür aber werden die Kohlenlagerplätze erweitert, 
wobei auch einige Straßen nach dem Tunnel zur Bade⸗ 
anſtalt verſchwinden ſollen! Der ausgearbeitete Plan liegt 
Kreishaus, Zimmer 11, zur allgemeinen Einſicht aus 
kann biergegen Proteſt eingelegt werden. 


a Schwetz (Swiecie), 17. November. Infolge des Buß⸗ 
und Bettages war der Mittwoch⸗ Wochenmarkt ſehr 
gering beſchickt und auch wenig beſucht. Es machte ſich daher 
auch gleich eine Preisſteigerung bemerkbar. Für Butter 
zahlte man 3,20—3,40 pro Pfund, für Eier 4.00 pro Mandel. 
Infolge des eingetretenen Froſtes waren auch wenig Ge⸗ 
mitfe und Kartoffeln vorhanden. Die Geflügelzufuhr war 
etwas reichlicher als auf den letzten Märkten; es waren 
Fettgänſe zu 1,80 das Pfund, geſchlachtete Enten 6,50 das 
Stück, junge Hühner zu 2,50—3,50, Suppenhühner zu 4,50 
bis 5,00 pro Stück, Tauben 1,80 das Paar zu haben. Der 
Fiſchmarkt war auch ſchwach beſchickt. Hechte koſteten 1,30 
bis 1,50, Flundern 0,60, Barſche 0,80 — 1,20. Weißfiſche 0,40 
bis 0,50 das Pfund. Die Fleiſchſtände waren ziemlich beſetzt, 
die Preiſe waren die bisherigen. 

d Stargard (Starogard), 16. November. Aus dem 
Kreistag. In der geſtrigen Kreistagsſitzung, an der faſt 
alle Abgeordneten teilnahmen, wurden zum Provinzialland⸗ 
tag dießerren Chwilkowſki, Nagorſki und Glodek, 
als deren Vertreter die Herren Hoppe, Dlugonſki und Haſſe 
gewählt. Das Statut der Kreisvereinigung der Wojewod⸗ 
ſchaft beſchloß man, abzuändern und wählte als zweiten 
Delegierten Herrn Haſſe. Den Kreisausſchußbeamten wurde 
eine einmalige Wohnungsgratifikation bewilligt. Zwecks 

Produktion von Pflaſterſteinen, die im Kreiſe hergeſtellt 
werden, beſchloß man, eine Anleihe von 10 000 Zloty aufzu⸗ 
nehmen. Der Kommunalzuſchlag der Gewerbeſteuer wurde 
auf 14 des Umſatzes ſeſtgelegt. Zu Kreisdeputierten auf die 
Dauer von ſechs Jahren wurden gewählt die Herren Na⸗ 
gorſki und Haſſe. — Einen Einbruchsdiebſtahl voll⸗ 
führten letzte Nacht unbekannte Täter in der Bahnhofswirt- 
ſchaft. Sie drangen in den Keller ein. ſtahlen dort aber 
nichts. Es handelte ſich bei ihnen um Bargeld. 

d. Stargard (Starogard), 16. November. Eine ſchnelle 
Aufklärung hat die Bluttat gefunden, die ſeinerzeit 
in der Krankenkaſſe begangen worden war. Die beiden 
Täter, der Polizei und den Gerichten ſchon gut bekannte 
Verbrecher, konnten verhaftet werden. Der noch nicht 
abgeſchloſſenen Unterſuchung wegen können Einzelheiten 
noch nicht bekannt gegeben werden. — Letztens wurde dem 
Stanislaus Machalewſki aus der Neudorferſtraße, 
während er ein Geſchäft betrat, von der Straße ein Fahr⸗ 
rad im Werte von 150 zi geſtohlen. Der Schaden iſt um fo 
größer, da das Rad geborgt war. 

ch Vandsburg (Wiechorf), Kreis Zempelburg, 16. No⸗ 
vember. Vor einigen Tagen ereignete ſich in unſerer Stadt 
ein trauriger Vorfall. Das vierjährige Töchterchen 
des Schneidermeiſters Holka ſpielte mit mehreren gleich⸗ 
alterigen Kindern in der Kiesgrube an der Nakelerſtraße. 
Aus unbekannten Gründen löſte ſich ein Teil der ſteilen 
Sandwände und ſtürzte in die Grube, wobei das Mädchen 
vollſtändig verſchüttet wurde, während ſich die anderen 
Spielgefährten noch rechtzeitig in Sicherheit bringen 
konnten. Auf die Hilferufe der anderen Kinder eilten 
mehrere in der Nähe wohnende Bürger herbei und brachten 
nach anſtrengender Arbeit das Mädchen beſinnungslos ans 


Tageslicht. Die ſofort eingeleiteten ärztlichen Wieder⸗ 
V waren nach geraumer Zeit von Erfolg 
gekrönt. 


Thorn. 
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Mittwoch, d. 23. Novbr,, 
8 Uhr abends 


Deutsches Heim: 


Pianos 


eichen, nußbaum u. schwarz 


mit voller Tonfülle 1 a 
Gebrüder Tews Liehibilder- 
Telefon 84 era Mostowa 30 Vortrag. 

ee eee Herr 14366 
. Alfred Merbach- 


iin großer Auswahl 
bei äußersten Preisen 
emptiehlt sämtliche 


Drogen Chemikalien 


F „Hus der Kunst- 
beschichte der 
Theaterdekoration“ 


Karten zu 2zt bei 


Chirurgische Osk. Stephan, Szerokal6. 
Photographische 99.0880908088 
Technische 


Kirchl. Nachrichten. 
Sonntag, den 20. Nov. 27. 
(Zotenfeft), 


St. Georgen⸗Kirche. 
Kein Gottesdienſt. 9 


u. Hausbedarfsartikel } 
Lichte - Waschseife - Waschpulver 
Bohnermasse. 


Moderne 


Drogen- u, Parfümerie-Handlung 


Inh. Cz. Laurentowski, Torun 
Telefon 335. ul. Kröl. Jadwigi 12/14. 


redigt⸗ 
gottesdienſt in Nakel, Pfr. 
Brauner. 

Podgorz. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 

Rentſchkau. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt, Beichte 
und hl. Abendmahl. 

Gr. Böſendorf. Nachm. 


Öfen 


Nochherde 


nnd bl. Abendmahl. 

Lulkau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, dan. Beichte 
und Abendmahl. 


oıfekzeren g 5 ‚Goftann. ge 2 
r Gottesdienft, 
7 alar SkiaRadaike Beichte u. Abendmahl 
h Torun Gramtſchen. Vorm. 10 


Uhr Gottesdienſt, danach 
Abendmahlsfeier. 

Grabowitz. Nachm. 3 
Uhr Gottesdienſt. 


2 Tel. 561. Szeroka 44. 
St, Rynek 36. 13214 


An jelbitändiges Arbeiten gewöhnte 


Korreſpondentin-Stenotypiſtin 


(Deutſch⸗Polniſch und 


Rontoriſtin SE 


werden ſofort eingeſtellt. Nur wirklich leiſtungsfähige Kräfte kommen 
in Betracht. Schriftliche Angebote erbeten an die 1 


Torunski MiynParowy Leopold Rychter, Torun-Mokre, 


3 Uhr Gottesdienſt, Beichte 


die Weichſel im Oltober. 


Der Waſſerſtand war im Oktober auf der Weichſel nicht 
beſonders günſtig. Von Culm ſtromauf waren die Wahertiefen 
ſo gering, daß nur Kähne mit einem Tiefgang von 1,10 Metex bis 
Thorn verkehren konnten. Oberhalb Thorn war das Fahre 
waſſer durch Sände noch flacher; der Verkehr war nur mit einem 
Tiefgang von einem Meter möglich. Bei dem zunehmenden 
Zucker⸗ und Getreidetransport von der oberen 
Weichſel wird dadurch ein erheblicher Ausfall an Ladefähigkeit be⸗ 
dingt, da die Kähne ihren vollen Raumgehalt nicht ausnutzen 
können. 

Während des Oktobers wurden zu Tal 26 415 To. Ware und 
Güter befördert darunter waren 16638 To. Zucker, 2192 To. Güter, 
1938 To. Getreide, 1543 To. Kohlen und geringere Mengen Obſt, 
Soda, Kartoffelmehl, Maſchinenteile und Lumpen. An dem Trans⸗ 
port der verſchiedenen Güter waren 92 Dampfer (61 Schlepper) 
und 201 Kähne beteiligt (davon waren 60 leer). Ferner kamen 
8½: Traften ſtromab (im September 5¼). Im September betrug 
der Gütertransport ſtromab 32686 To. Im Oktober 1912 wurden 
47002 To. Güter auf der Weichſel verfrachtet; außerdem kamen 
75 Traften ftremab. 

Zu Berg gingen im Oktober d. J. 17 135 To. Güter, davon 
7087 To. Kohlen und 7081 To. Stückgut, ferner verſchiedene Ladun⸗ 
gen Zucker und Zement, Heringe, Futtermehl, Getreide, Holz, 
Petroleum uſw. Die Kohlen waren in eriter Linie ebenſo wie der 
Zucker und der Zement für Litauen (Kowno) und Memel beitimmt; 
aber es gingen auch Kohlenladungen nach Oſtpreußen (Königs⸗ 
berg). Das Stückgut ging in der Hauptſache nach Warſchau. An 
dem Transpor' aller Güter waren 100 Dampfer (55 Schlepper) und 
179 Kähne (67 leer) beteiligt. Im September betrug der Güter⸗ 
verkehr ſtromauf 13457 To. Im Jahre 1912 gingen im Oktober 
44 489 To. ſtromauf. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden garundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. G. S. Sie können wegen Krankheit nicht kurzer Hand ent⸗ 
laſſen werden Es muß Ihnen 6 Wochen vor dem Quartalserſten 
gekündigt werden. Wenn Sie außer der Zeit entlajjen werden, 
haben Sie Anſpruch auf Gehalt und auf Entſchädigung für die 
Verpflegung. Die Höhe der letzteren können wir Ihnen natürlich 
nicht angeben die müſſen Sachverſtändige feſtſetzen. 

R. G. Bromberg. Sie können bis 100 Prozent des Reſtkauf⸗ 
geldes beanſpruchen Ein beſtimmter Satz iſt im Geſetz nicht vor⸗ 
geſehen. Bei 100 Prozent wären es 1133 3L Da der Schuldner 
im Verzuge iſt, muß er die geſetzlichen Zinſen zahlen, das iſt 
10 Prozent für die letzten 5 Jahre, das Jahr 1927 eingerechnet. 
Wenn Ihnen eine 100prozentige Aufwertung zuerkannt würde, 
würden Sie an Zinſen 566,50 31. beanſpruchen können. 8 

Nr. 110 A. St. Das Höchſte, was Ihre zweite Tochter zu ver⸗ 
langen hat, find 307 Zt. ; 

3 . Wir glauben nicht, daß ſtaatliche Forſtbeamte das 
Recht haben, fremde Jagdoͤbezirke in voller Jagdausrüſtung mit 
Hund abzupatronillieren und von Ihnen erxrichtete Jagdſtände zu 
zerſtören. Die Jagdpolizei liegt in den Händen des Staroſten, 
wenden Sie ſich imt einer Beſchwerde an dieſen. 

Th. M., Budgoſzez. Wenn der Mieter dreimal mit der Miete 
im Rückſtande ift. können Sie ſofort auf Ermiſſion klagen. 


Graudenz. 


Empfehle mein reich ⸗ 
haltiges Lager in 


Anmen-, Herren. 
Aunderſchuhwaren 


Anerkannt gute Qual. 
zu billigſten Preiſen. 


Walter Reiß, 


Torunska 12. 


KINO ORZEL. 


Der deutsche Großfilm von 
internationaler Bedeutung. 


Der. schönste u. beste Film der Saison: 


Die weiße Sklavin. 


In den Hauptrollen: Liane Haid — 
Wladimir Gaidarow — Harry Hardt ete. 


Paläste u. Verbrecherkeller 
in Paris 1404 


betitelt sich der zweite Großfilm fran- 


Richard Hein 


zösischer Produktion, rudziadz 

Neueste Berichte aus aller Welt, a 
in Kürze: „Ruf des Meeres“ — Wäsche- 
Algier“, „Metropolis“ 3 

„Frauen v. Algier“, „Metropolis“, Bf Ausstattungs- 
— Geschäft 


eigene Anferti- 
gung im Hause, 


Konzert- und Kunstveranstaltungen 
der Buchhandlung Arnold Kriedte, 
Grudzigdz. 


Montag, den 21. November 27 
abends 8 Uhr im Gemeindehause 


Aus der Kunstgeschichte 
der Theaterdekoration. 


Lichtbilder-Vortrag von 


PaulAlfredMerbach 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 20. Nov. 27. 
(Totenfeſt). 


Stadtmiſſion Gru⸗ 
zigdz, Ogrodowa Nr. g. 


erstag, 
abds, 7½ Uhr Bibelſtde. 


Leiter der wissenschaftl. Abteilung Radzyn Rehden). 
der Deutschen Theaterausstellung Vorm. 10 r Gottes⸗ 
Magdeburg. 14183 dienſt mit hl. Abendmahl. 


Eintrittskarten: Zi 2,50, 2.—, 1,50, 1.—, 
Schüler Stehplatz 50 gr, hierzu kommen 
städt. Steuer und Garderobengebühren, 


Arnold Kriedte, Mickiewicza 3. 


Rowald (Rehwalde 
Nachm. 2 Uhr © 2 
mit hl. Abendmahl. 

Gruppe. Vorm. 10 
5248 558 b. 8 und 

eier des hl. Abendmahls. 
/ Uhr Kindergottesdſt. 
Nachm. 2¼ Verſammlung 
der Jünglinge. 


KINO APOLLO 
Anfang 6, 8,15 Uhr Sonntag 2, 4 Uhr 
Von Donnerstag bis Sonntag 


Heute, Premiere des Superfilmschlagers 
und Triumph der Wiener Sascha 


Die Zeichte des Kaplans 


ın den Hauptrollen: Igo Sym (der Nach- 
folger Valentinos) u. der größte Filmstar 
Ä ß Dagny Servaes. 5 

Die autentische Handlung spielt sich im 
Jahre 1917 während des Weltkrieges in 

2 Galizien und Wien ab, 

Dieser Superschlager der Wiener Sascha 
erzielte den größt. Erfolg der ganz. Welt. 


Im zweiten Teil des Programms: 


mahlsfeier. 

Piasken. Nachm. ½3 
Uhr Gottesdienit, danach 
Abendmahlsſeier. 


Rheinsberg. 
Nachm. 2 Uhr: Gottes⸗ 


feier, Pfr. Dahl. 


Wittenburg. 
Vorm. ½ 10 Uhr Gottes- 
dienſt Abendmahl). 


Jack Hoslie 14342 Polkau. 
in einer 8- akt. Posse voll groß. Spannung. J Nachm. 2 Uhr Gottesbft 
Außerd. als Beiprogramm 2-akt. Lustspiel. Gollub 1 


Deutsche Uebersetzung gratis an der Kasse. 


Nachm. 5 Uhr Gotte 
dien i Uh s 


r 


n RE a a FE 
SS 


dienſt, dan. Abendmahlss 


Die Diskuſſion über das Schulweſen der Deutſchen in 
Polen iſt in ein neues Stadium gerückt. Während nan bis⸗ 
her die von deutſcher Seite zu dieſem Thema öffentlich ge⸗ 
ſchriebenen Ausführungen gefliſſentlich mit Still: 
ſchweigen überging, oder fie nur da und dort journa⸗ 
liſtiſch durch Nichtfachwörter „zurückwies“, geht man jetzt 
daran, die Linie der polniſchen Schulpolitik, die man bisher 
unbekümmert ging, ſachgemäß zu verteidigen. Neben 
Zygmunt Stolinſki, der in der „Sprawy Narodowo⸗ 
ſeiowe“ einen längeren mit Zahlen und Tabellen illuſtrier⸗ 
ten Aufſatz erſcheinen ließ, hat ſich mit der Frage insbeſon⸗ 
dere der ehemalige Poſener Schulrat Jau Suchowiak befaßt. 

Er brachte vor einigen Monaten ſeine Schrift „Das deutſche 
8 Schulweſen in Poſen und Pommerellen“ heraus, zu der er 
ſich nach den Ausführungen ſeiner Einleitung veranlaßt 
| glaubt, weil mein vor drei Jahren erſchienenes Werk „Die 
deutſche Schule im ehemals preußiſchen Teilgebiet“ in der 
Auslandspreſſe zahlreiche Artikel voll Entrüſtung über die 
„polniſche Rückſichtsloſigkeit“ hervorgerufen habe. Er be⸗ 
hauptet, ich hätte in meinem Buche oftmals unbegründete 
8 Vorwürfe gegen den billigen, gerechten und 
6 würdevollen Standpunkt der polniſchen Behörde 
erhoben und fährt dann fort: „Die guten Ergebniſſe un⸗ 
ferer bereits acht Jahre dauernden Tätigkeit auf dem Ge⸗ 
FR biete des Schulweſens im ehemals preußiſchen Teilgebiet 
5 gaben keinen Anlaß zum Verbergen der 
” Wahrheit vor der Welt. Seine Broſchüre will alſo 
durch Widerlegung meiner Schrift die Linie der polniſchen 

5 Schulpolitik vor der Welt verteidigen. 
= Es iſt zu begrüßen, daß nun auch von der Gegenſeite 
verſucht wird, die Tatſächlichkeit auf dem Gebiete der Min⸗ 
derheitenſchule in Poſen und Pommerellen feftzulegen; man 
9 kann erwarten, daß auf dieſem ſachlichen Wege am eheſten 
„ eine Baſis für reſtloſe Gewährung unſerer berechtigten 
f Schulwünſche geſchaffen werden kann. Allerdings läßt die 
Suchowiakſche Broſchüre in dieſer Hinſicht nicht viel Hoff⸗ 
; nungen aufke mmen, denn des Verfaſſers Blickrichtung liegt 
; zu ſehr in der Vergangenheit, ſtatt in der Zukunft. Des 
. polniſchen Verfaſſers Blickrichtung iſt fo ſehr von feiner 
deutſch⸗unfreundlichen Gemütslage beeinflußt, daß er zu 
i einer wirklichen ſachlichen Darſtellung nicht kommt. Wie 
N wenig er feine Gemütslage zu verbergen mag, geht daraus 
5 hervor, daß er mehrfach „von der Befreiung des Landes 
aus deutſchem Joche“ ſpricht, von der „Abſchüttelung des 
deutſchen Joches der Gefangenſchaft“, daß er es als eine 
„Dreiſtigkeit“ anſieht, daß die deutſche Bevölkerung hier 
und dort gegen die Anordnungen der Schulbehörde prote⸗ 
ſtiert, daß er behauptet, die Schwierigkeiten der Durchfüh⸗ 
: rung des polniſchen Schulprogramms hätten erſt dann ein⸗ 
| geſetzt. als in Berlin die Loſung gefallen war: „Im Lande 
* bleiben, nicht nachgeben, aushalten, abwarten“, daß er es 
1 begrüßt, daß das Ziel der deutſchen Lehrer in Poſen und 
Pommerellen nicht ſo leicht zu erreichen ſein wird, weil bei 
x uns zum Glück das Genfer Abkommen nicht gilt, wie in 
Oberſchleſien, welches in abſurder Weiſe die Germaniſierung 
polniſcher Kinder für volniſches Geld ermöglicht, weil er 
die Gewährung einer Kulturautonomie für die Er⸗ 
richtung eines Staates im Staate betrachtet, weil er der 
5 Meinung iſt, daß die im Weltkriege geſchlagenen Deutſchen 
N mit nichten auf das Beſtreben, Mitteleuropa zu erobern, 
sn verzichtet haben, indem fie beabſichtigen, durch ihre natio⸗ 
nalen Minderheiten das zu erreichen, was den deutſchen 
Armeen nicht gelungen iſt und weiler lieber ein Ka⸗ 
nadier ſein als die deutſche Kultur anerkennen will.“ — 
5 Solche Sprüche kennzeichnen wohl zur Genüge die Ge⸗ 
2 fühlslage des Verfaſſers und laſſen ſchon erkennen, daß die 
N n Auffaſſung, von der uns Herr Suchowiak an 
as Problem des Schulweſens der deutſchen Minderheit 
herangeht, nicht 


von dem ſachlichen Ernſt getragen 


4 ſein kaun, wie die Ausführungen in meinem vor 3 Jahren 
8 geſchriebenen Buche. Suchowiak ſteht noch viel zu ſehr in 
. der preußiſchen Vergangenheit, als daß er nach dem „Nichts 
gelernt und nichts vergeſſen“ hätte ſchreiben können. Er 


0 geht fümtliche 17 Kapitel meines Buches einzeln durch, um 
ö angebliche Irrtümer, Ungenauigkeiten und „Entſtellungen“ 
aufzudecken. Es iſt nun im Rahmen von Zeitungsaufſätzen 
5 nicht möglich, wieder 17 Kapitel Widerlegung der „Wider: 
legungen“ zu ſchreiben. Das iſt aber auch gar nicht nötig, 
denn es ſind insbeſondere vier Gebiete, die dem Verfaſſer 

am Herzen liegen: 1. Die Neuordnung und das Prinzip der 
nationalen Trennung der Schule und die daraus reſul⸗ 
tierende Linie der polniſchen Schulpolitik, 2. die Statiſtik, 

3. die Kulturautonomie, 4. die Selbſtbeſtimmung über die 
Nationalität. i . 

8 Heute ſoll auf das erſte dieſer vier Gebiete näher ein⸗ 
ei gegangen werden. Der Verfaſſer bemüht ſich in feinem 
» Kapitel nachzuweiſen, daß das neue polniſche Regime 
aus eigener Initiative den Grundſatz der nationalen Frage 
anerkannt und durchgeführt habe. Den von mir hervor⸗ 
gehobenen Umſtand, daß die deutſche republikaniſche Regie⸗ 
rung ſchon lange vorher, ehe überhaupt feſtſtand, daß Poſen 
und Pommerellen an Polen abgetreten werden würden, pol⸗ 


Zur Verleihung des Schillerpreiſes. 


Nach längerer Pauſe iſt jetzt endlich — wie bereits ge- 
meldet — wieder der 1859 anläßlich des 100. Geburtstages 
Schillers vom Prinzregenten von Preußen, ſpäteren Kaifer 
Wilhelm I., geſtiftete „Schillerpreis“ zur Verteilung nt: 
kommen. Als gemeinſame Träger des Schillerpreiſes waren 
Hermann Burte, Fritz v. Unruh und Franz Werfel 
; vorgeſchlagen, denen darauf der Preis zugeſprochen wurde. 

ſoll eine Anerkennung ſein für das Schaffen der beſten 
deutſchen Dramatiker in den letzten zwölf Jahren. 

Der betanntefte Name, wohl der Bedeutendſte unter 
den drei Preisgekrönten, iſt der Prager Franz Werfel, 
wohl das ſtärkſte lyriſche Talent, das die moderne deutſche 
Literatur nach Dehmel hervorgebracht hat. Zwei Gedicht⸗ 
bände, Der Weltfreund“ und „Wir find“, machten 
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den bisher linbekannten mit einem Schlage berühmt. Nicht 
1 zu unrecht, denn in der Sprache find einige dieſer lyriſchen 
; Gedichte von bewältigender Kraft, von betörendem Rauſch. 
Ä Reuartig in der Rhythmik, getragen von einer aus der 
Stärke des Erlebn ſſes hervorgegangenen inneren Glut, 


voll tönend, ſind dieſe Arbeiten Zeugnis eines der ſtärkſten 
lnriſchen Talente. Aber Werfel iſt bei der Lyrik nicht ſtehen 
geblieben. Er hat ſich dramatiſch wie epiſch verſucht und 
beides mit gutem Erfolg. Den Weg ſeines weiteren 
literariſchen Schaffens kennzeichnen die Dramen „Der 
Spiegelmenſch“, „Bocksgeſang“. „Schweiger“ 
und die dramatiſche Hiſtorie „Juarez und Maximi⸗ 
lian“, einer der größten Erfolge des Deutſchen Theaters 
in Berlin, der ſich an Hunderten von Bühnen im Reich 
wiederholte. Wer fi mit der Perſönlichkett Werfels und 
der Eutwickelung ſeiner literariſchen Arbeiten beſchäftigt, 
wundert ſich nicht darüber, daß er ſich als Thema ſeines 
bedeutenditen Romans (nächſt dem Werke „Nicht der Mör⸗ 
der, der Ermordete iſt ſchuldig!“ die Perſönlichkeit Verdis 
ausſuchte. Schon immer ein Verehrer des italieniſchen 
Komponiſten, hat der Dichter dieſem in ſeinem Werke ein 
würdiges Denkmal geſetzt und iſt mit ſeinem ganzen Können 


ſprache der Schulen.“ 


Das deutſche Schulweſen n Poſen id Pommerellen. 


Grundſätzliches zu der gleichnamigen Schrift von Jan Suchowiak. 


Von Paul Dobbermann. 


niſchen Sprachunterricht in der Mutterſprache der polniſchen 
Kinder einführte (Verordnung vom 31. 12. 1918), ſucht 
Suchowiak zu einer „erzwungenen kleinen Nachgiebigkeit“ 
herabzudrücken. Er entrüſtet ſich darüber, daß das 
„Poſener Tageblatt“ dieſen Umſtand den Polen ſogar als 
gutes Beiſpiel hingeſtellt habe. Den Zwang zu dieſer 
Nachgiebigkeit ſieht Suchowial in dem national⸗revolutio⸗ 
nären Druck des Poſener Aufſtandes auf die Berliner Re⸗ 
gierung. Die Ungenauigkeit dieſer Darſtellung ſpringt fo: 
fort jedem in die Augen, der die pazifiſtiſche Einſtellung der 
damaligen jungen republikaniſchen deutſchen Regierung 
einigermaßen kennt. Die Sache iſt ſo: Nicht Furcht vor 
dem polniſchen nationaliſtiſchen Druck, ſondern welt: 
anſchauliche Erwägungen der neuen dentſchen Regierung 
führten 1918 zur Einführung polniſchen Unterrichts für die 
polniſchen Kinder in Poſen und Weſtpreußen. — Und wenn 
das Poſener Oberpräſidium am 25. Januar 1919 eine Ver⸗ 
ordnung erließ. wonach Hauptgrundſatz ſei, den „polniſchen 
Unterricht alsrundlage für die polniſchen Kinder und 
den deutſchen Unterricht für die deutſchen Kinder ſicher⸗ 
zuſtellen, ſo iſt dieſe Verordnung noch zur Zeit deutſcher 
Regierung erlaſſen worden. Daran ändert auch nichts der 
Umſtand, daß dieſe Verordnung unterſchrieben iſt: 
„J. A. Trampezynſki“. Damals gab es noch keinen pol⸗ 
niſchen Staat. Es iſt darum unerſichtlich, wie Suchowiak 
behaupten kann, daß von „der polniſchen Regierung“ durch 
dieſe Verordnung den deutſchen Kindern der Schulunter⸗ 
richt in der Mutterſprache ſichergeſtellt worden jet, freiwillig 
fünf Monate vor der Unterzeichnung des Ergänzungs⸗ 
vertrages von Verſailles (Minderheitenſchutzvertrag) vom 
28. 6. 1919.“ 

Suchowiak fährt fort: „Es war daher kein deutſches 
Entgegenkommen für das Polentum, ſondern ein Befehl der 
polniſchen Behörde nach Abſchüttelung des deutſchen Joches 
der Gefangenſchaft.“ — Der 31. Dezember 1918 mit der preu⸗ 
ßiſchen Miniſterialverordnung liegt nun zweifellos vor dem 
25. Januar 1919 mit ſeinem „Befehl der polniſchen Be⸗ 
hörde.“ — — Wenn nun ſchon die preußiſche Anordnung 
von 1918 eine erzwungene Nachaiebigkeit geweſen fein Toll, 
fo war die „polniſche“ Verordnung vom 25. Januar 919 
gewiß keine freiwillige, ſondern eine zwangsläufige 
die ſich auf die freiheitlichen Ideen des neuen 
Deutſchland aufbauen mußte.“ — — — Und wenn 
ſchon nach Suchowiak „das damalige preußiſche Miniſte⸗ 
rium“ nur darum mit dieſen Erleichterungen einverſtanden 
war, um „das der preußiſchen „Fürſorge“ ſich entziehende 
Großpolen etwas zu beruhigen,“ fo blieb Trampezynſki als 
Vertreter einer damals immer noch nicht abgetretenen preu⸗ 
ßiſchen Provinz gewiß nur deswegen auf derſelben Linie, 
meil er dem in weitem Maße widerſtrebenden Großpolen 
die polniſche Fürſorge ſchmackhaft machen wollte. — — 
Suchowiak ſchreibt S. 3 den Satz, dieſe erzwungene kleine 
Nachgiebigkeit bauſcht der Verfaſſer auf mit dem Satz: „Es 
wurden deutſcherſeits allenthalben polniſche Klaſſen einge⸗ 
richtet und polniſche Lehrer angeſtellt.“ Er unterſchlägt aber 
meine Fortſetzung: wo die polniſchen Eltern es wünſchten. 
Wenn die Größe des Wunſches der polniſchen Eltern den 
Erwartungen Suchowiaks und der nach Danzig, Bromberg 
und Marienwerder entſandten polniſchen Schulberater 
nicht entſprach, ſo iſt das eine andere Sache und rechtfertigt 
es nicht, mir den Vorwurf des Aufbauſchens zu machen. — 
Und wenn die Schöpfer des volniſchen Staates in Verſailles 
der Suchowfakſchen „freiwilligen Sicherſtellung“ der deut⸗ 
ſchen Schulbelange ſicherſtellende Bedentung beigemeſſen 
hätten, dann wäre der Exgänzungsvertrag über den Schutz 
der Minderheiten gewiß nicht erſt formuliert worden. Im 
übrigen gibt die Verfügung ſelbſt den beſten Beweis dafür. 
daß ſie trotz der Unterſchrift Trampezynſkis für eine preu⸗ 
ßiſche Provinz gedacht war, aber nicht für die Provinz eines 
polniſchen Staates, den es noch gar nicht gab. Denn der 
letzte Artikel der Verordnung heißt: „Neben der deutſchen 
Sprache ift auch die polniſche Sprache von fetzt ab Amts⸗ 
Suchowiak behauptet: „die deutſchen 
Schulräte täten, als verſtänden ſie noch nicht die geänderte 
politiſche Lage, und vielleicht täuſchten ſie ſich ſelbſt noch über 
die Zukunft der öſtlichen Provinzen Preußens.“ Demgegen⸗ 
über kann genau ſo feſtgeſtellt werden, die polniſchen Revo⸗ 
lutionäre, die die deutſche ſoziale Revolution in eine pol⸗ 
niſche nationale Bewegung in den Oſtprovinzen umbogen. 
waren über das endgültige Schickſal dieſer Provinzen 
here im Klaren, und die Beamten dieſer chaotiſchen 
e 


waren zunächſt noch deutſche Beamte, d. h. Beamte eines 


deutſchen Staatsweſens, die nicht wußten, ob ihre Selb⸗ 
ſtändigkeitsbeſtrebungen mit völliger politiſcher Lostren⸗ 
nung vom Reich oder nur mit kultureller Verſtändigung 
enden würden. 

Es kann alſo gar keine Rede davon ſein, daß ich einem 
grundlegenden Irrtum unterlag, wenn ich in meinem Buche 
ſchrieb: „Schon am 25. 1. 1919 hatte der deutſche Poſener 
Oberpräſident angeordnet, daß für die polniſchen Kinder der 
geſamte Unterricht in der polniſchen Sprache zu erteilen 
lei,“ Daß die in Frage ſtehende Verordnung des Ober: 
präſidenten der preußiſchen Provinz Poſen von Jan Sucho⸗ 


und ſeiner Liebe für den Komponiſten und ſchon lange da⸗ 
hingegangenen Geiſtesverwandten eingetreten. Er iſt ein 
Moderner, einer, der uns noch etwas zu jagen hat, deifen 
Höhepunkt im geiſtigen Schaffen noch lange nicht erreicht 
ſein dürfte. N 

Ob man dieſe Behanptung auch bei dem 2. Schillerpreis⸗ 
träger, Fritz v. Unruh. aufſtellen darf, muß dahingeſtellt 
bleihen. Aber die Zuwendung der Stiftung gilt ja für das 
Geſchafſene und nicht für das künftig noch zu Schaffende. 
Zweifellos hat Fritz v. Unruh ſtarke dramatiſche Leiſtungen 
vollbracht. Hervorgegangen aus einem alten Adelsgeſchlecht. 
führte er den Kampf für die geiſtige Emanzipation des 
Oſſizierſtandes. Dort, wo er ſelbſt am ſtärkſten die Konflikte 
empfunden hat, wo ſeiner geiſtigen Schöpfungen Urquell 
liegt, hat Fritz v. Unruh ſtärkſte Leiſtungen hervorgebracht 
und dies gleich zu Beginn feiner dichteriſchen Laufbahn. 
Davon zeugen feine Dramen „Offiziere“ und „Prin 
Louis Ferdinand“. Starken Einfluß hat auf 1 
der Weltkrieg ausgeübt, der ſich auch in ſeinem literariſchen 
Schaffen in der Dramenſolge „Ein Geſchlecht“ und 
„Vor der Entſcheidung“ widerſpiegelt. Seitdem iſt 
ein Stillſtand in Unruhs Schaffen eingetreten. Sein Drama 
„Bonaparte“ hat nicht den erwarteten Erfolg gehabt, 
und zwar mit Recht, da es in keiner Weiſe der Figur des 
großen Korſen gerecht wurde. Er hat ihn weder als 
hiſtoriſche Perſönlichkeit kraftvoll dargeſtellt, noch eine von der 
Hiſtorie abweichende, durch Dichterkraft entſtandene, uns be⸗ 
zwingende Geſtalt geſchaffen. 
> Der 8 Schillerpreisträger, Hermann Burte, 
iſt weniger bekannt als die zuerſt Genannten. Er ſteht 
an der Grenze der 50 und lebt in Lörrach im Badiſchen. 
Schon einmal wurde er ausgezeichnet durch die Erteilung 
des Kleiſtpreiſes durch Richard Dehmel für ſeinen Roman 
„Wiltſeber“, der den bezeichnenden Untertitel führt 
„Der ewige Deutſche“, die Geſchichte eines Heimatſuchers. 
Als Dramaticer hat er . mit Erfolg betätigt 
durch ſeine drei Arbeiten „Katte“, „Herzog Uz“ ſowie 
„Simſon“. 


wialk mitredigiert und J. A. Trampezyüſti unterſchrieben 
war, war mir bekannt und ändert gar nichts an der von 
mir feſtgelegten Tatſache. 

Es zeugt aber von einer ſehr großen Selbſtüberſchätzung, 
wenn Suchowiak behauptet: „Und hier iſt mit allem Nach⸗ 
druck feſtzuſtellen, daß dieſe Verordnung, die den deutſchen 
Kindern den Schulunterricht in der Mutterſprache ſicherſtellt, 
freiwillig fünf Monate vor der Unterzeichnung des Er⸗ 
gänzungsvertrages von Verſailles über die Minderheit, am 
28. 6. 1919 exlaſſen wurde! — Daß die Provinzialregierung 
einer zum Deutſchen Reiche gehörigen Provinz es als Ver⸗ 
dienſt betrachten konnte, den deutſchen Kindern 
freiwillig den Unterricht in der Mutterſprache ſicher⸗ 
zuſtellen, iſt ein Kurioſum, das Suchowtak am 28. 6. 1919, 
als es noch kein Polen gab, ſicher ſelbſt als ein ſolches 
empfunden hätte, hätte ihm einer dies Verdienſt zu⸗ 
geſchrieben. — Daß er es 1927 als ein Verdienſt anſieht, 
ändert nichts an der Tatſache, daß es keines iſt. 

Zuſammenfaſſend iſt über die von Suchowiak ange⸗ 
grifſene Darſtellung über die Neuordnung zu Beginn des 
polniſchen Regimes und das Prinzip der nationalen Iren» 
nung zu ſagen: 

1. Zu preußiſcher Zeit war im allgemeinen eine Treu⸗ 
nung der Schulkinder nach Konfeſſionsſchulen durchgeführt. 

2. Nach der deutſchen Revolution wurde von der 
deutſchen Regierung neben das Prinzip der kon⸗ 
a Trennung das der nationalen Trennung 
geſtellt. 

3. Das geſchah nicht, wie Suchowiak behauptet, unter 
polniſchem national⸗revolutionärem Druck, ſondern 
aus weltanſchaulichen Auffaſſungen der jungen 
republikaniſchen Regierung heraus. 5 

4. Die Verfügung des Pojener Oberpräſidenten vom 
25. Januar 1919 über die nationale Trennung der Schul⸗ 
kinder kam fünf Monate vor dem Berfailler Friedensdiktat 
und ein Jahr vor Bildung des polniſchen Staates, alſo zu 
deutſcher Zeit heraus und baſierte auf der Verordnung 
des preußiſchen Kultusminiſters vom 31. 12. 1918. 

5. Nach Übernahme der Gebiete nördlich der Demar⸗ 
kationslinie am 10. Januar 1920 fanden die Polen hier ein 
Schulſyſtem vor, das unterrichtlich im allgemeinen ſchon 
nach Nationalitäten getrennt war. 2 ö 

Wenn nun dieſe Linie der grundſätzlichen nationalen 
Trennung, die noch der Initiative des republikaniſchen 
Deutſchland entſprang und auf der auch in der erſten Zeit 
des polniſchen Regimes zwangsweiſe gegangen wurde, weiter 
verfolgt worden wäre, dann wäre man geraden Weges zur 
Kulturautonomie gekommen, ſtatt zu der neuerlichen 
Paritätiſieruna des Schulweſens durch das 
Geſetz vom 17. 2. 22 und ſeiner Novelle vom 
25. 11. 25 und die durch kein Geſetz begründete neuerliche 
Praxis, die Lernanſänger auch an ſolchen Orten, wo noch 
deutſche Unterrichtsbetriebe ſind, in die polniſchen Klaſſen 
einzureihen. k 2 5 

Die Linie der polniſchen Schulpolitik muß ich, durch 
Suchowiaks Angriffe veranlaßt, in einem weiteren Auf⸗ 
ſatze eingehend beleuchten. 5 


Beſtellungen — 


auf die 


Deutſche Nundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Beſtellzettel für Dezember 1927 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben 


ed ſtalt, auch Landbriefträger find verpflichtet. dieſe 
* ka 97972 


Na Grudzien — Für Dezember 


Tytut gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Pokwitowanlie. — Quittung. 


Zloty zaptacono dais. 
Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 
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Vom politiſchen Standpunkt aus geſehen, iſt die Ber⸗ 
teilung des Schillerpreiſes ſehr geſchickt durchgeführt worden, 
indem den beiden Richtungen, in die das deutſche Volk im 
Weſentlichen zerſpalten iſt, Rechnung getragen wurde; denn 
als Dichter der Republik hat man Fritz v. Unruh bezeichnet, 
während auf der anderen Seite Hermann Burte den rechts⸗ 
gerichteten Kreiſen naheſteht. Mia Werfel fühlt ſich nicht 
als Träger einer politiſchen Miſſion und ſteht ſozuſagen 
zwiſchen oder über Burte und Unruh. 

Die Verteilung des Schillerpreiſes hat häufig unter einem 
unglücklichen Stern geſtanden. Schon beim erſten Male 
kam es zu einem unangenehmen Zwiſchenfall, da Franz 
Grillparzer, der damals bedeutendſte lebende Drama⸗ 
tiker, der von der erſten Kommiſſion ernannt worden war, 
ablehnte. Im Jahre 1893 kam der Schillerpreis überhaupt 
nicht zur Verteilung und 1896 wurde er ildenbruch 
zuerkannt. Er bekam ihn für ſein Drama „Heinrich und 
Heinrichs Geſchlecht“. Fontane, der damals aufgefordert 
wurde, im Preisrichterkollegium mitzuwirken, lehnte unter 
der Begründung ab, daß er unter neueren deutſchen Drama⸗ 
tikern nur Gerhart Hauptmann kenne. Erſt im Jahre 1904 
wurde dem Repräſentanten der modernen deutſchen Dichter⸗ 
funft, Gerhart Hauptmann, durch die Stiftung des Volks⸗ 
ſchillerpreiſes Genüge getan, der am 9. Mai 1905 an Ger⸗ 
hart Hauptmann Karl Hauptmann und Richard 
Beer⸗ Hoffmann zugleich erteilt wurde. 8 f 

Die Arbeit des Preisrichterkollegiums wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich nie freibleiben von ablehnenden Außerungen der 
Offentlichkeit, ja ſelbſt Fehylentſcheidungen dürften nicht zu 
vermeiden fein; denn häufig hat man Perſonen, die gerade 
aus irgendeinem Grund im Mittelpunkt des Intereſſes 
ſtehen, Preiſe für Leiſtungen zuerkannt, deren Bedeutung bei 
weitem überſchätzt wurde. Aber das fit nicht nur fo bei der 
Verteilung der deutſchen Preiſe, wie z. B. des Schiller⸗ 
Grillparzer-, Kleiſtpreiſes uſw., ſondern auch die bekannteſte 
Een, der „Nobelpreis“, ift nicht felten an „Tagesgrößen“ 
gefallen. 


| 
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zwei Kongreſſe ehemaliger Gefangener. 


(Von unferem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 16. November. Hier fanden in den letzten 
Tagen zwei Kongreſſe ſtatt, die leicht verwechſelt werden 
können. Es waren zwei Kongreſſe von ehemaligen Ge⸗ 
fangenen, die heute ihren Stolz darein ſetzen, gefangen geſetzt 
und von ſchweren Strafen, die Todesſtrafe inbegriffen, be⸗ 
droht geweſen zu ſein oder auch einige Strafen erlitten zu 

aben. Der eine Kongreß vereinigte 2000 Teilnehmer und 
nannte ſich Kongreß der ideellen Gefangenen der Zeit von 
1914 bis 1921. Das Wort „ideell“ iſt keine treffende Über⸗ 
ſetzung des polniſchen Wortes „idebowy“. Man bezeichnet 
mit dem Wort „ideell“ etwas, das mehr in der Vorſtellung, 
im Bereich des Geiſtigen, als in der greifbaren Wirklichkeit 
beſteht oder vorgeht. Das polniſche Wort „ideowy“ legt den 
Nachdruck auf das Ethiſche, auf den edlen Zweck eines 
Handelns. Im Deutſchen ſagt man: „ein ideeller Raum“, 
während man im Polniſchen nur einen Menſchen oder ein 
Handeln als „ideowy“ — „ideowe“ bezeichnet. Ein Menſch, 
der einer Idee dient, iſt ein „ezlowiek ideowy“. 

Der Kongreß, von dem die Rede iſt, vereinigte Men⸗ 
ſchen, welche im Dienſte einer Idee in die Lage geraten 
waren, wegen Übertretung von Geſetzen als Verbrecher be⸗ 
handelt zu werden. Die Idee, welcher ſie gedient haben, 
iſt jetzt voll und ganz verwirklicht: es iſt der polniſche 
Staat. Die Kongreßteilnehmer, welche die Erinnerung an 
glücklich überſtandene ſchwere Stunden vereinigte, wollen 
dieſe Erinnerung pflegen und einen Glorienſchein um ihre 
einſtigen Leiden legen. Der Staat, der Traditionen ebenſo 
nötig hat, wie eine feſte Valuta, hat denn auch mit aller 
Befliſſenheit den Glorienſchein der Teilnehmer des Kon⸗ 
greſſes offiziell beſtätigt. Der Staatszweck und auch ein 
politiſcher Zweck der jetzigen Regierung ſind nämlich an der 
Dauerhaftigkeit der Märtyrerglorie der Kongreßteilnehmer 
ſehr intereſſiert. Aus allen Kriegsgefangenenſchickſalen 
wird das Schickſal der Legionäre, wie es ſich im letzten 
Kriegsjahre geſtaltet hatte, herausgehoben, um es als 
Bauſtein für die Konſtruktion eines geſchichtlichen Zu⸗ 
ſammenhanges zu verwenden, in welchem den Legionen und 
Pitſudſki eine für die Entſtehung des neuen polniſchen 
Staates weſentlich mitentſcheidende Rolle — im Gegenſatz zu 
anderen Geſchichtsdeutungen — unbeſtritten bleiben würde. 
Der Kongreß der Legionäre und der am Legionenwerke mit⸗ 
tätigen Zivilperſonen, welche ſich gegen das Ende der Kriegs⸗ 
zeit die Gefangenſchaft zugezogen hatten. war der erſte in 
der Reihe und ſoll fortan zur ſtändigen Inſtitution werden, 
einer Inſtitution, welche ſich die Aufgabe ſetzt, der Geſchichts⸗ 
darſtellung behilflich zu ſein. 

Bei der Eröffnung des Kongreſſes waren eine ſtattliche 
Reihe von Miniſtern und ſehr viele Generäle anweſend. In 
das allgemeine Präſidium, ſowie in das Präſidium der 
einzelnen Kommiſſionen, die entſprechend den einzelnen 
Gefängniſſen und Gefangenenlagern (wie Benjamindw, 
Szezypiorno, ungariſche, öſterreichiſche Gefängniſſe uſw.) ge⸗ 
bildet wurden, ſind Perſönlichkeiten gewählt worden, welche 
jetzt in Armee und Verwaltung oben auf und aller Freuden, 
welche die Macht und eine überragende glänzende Stel⸗ 
lung zu verſchaffen vermögen, teilhaftig find. Es genügt, 
die Namen der Generäle Orlicz⸗Dreſzer, Sktlad⸗ 
£omwifti, Görecki, Zaruſki, Tokarzewſki zu 
nennen. Auch Frauen, die zur Kriegszeit eine vorüber⸗ 
gehende Haft erduldet hatten, waren im Präſidium ver⸗ 
treten, vor allem durch die Gemahlin des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki. Im Beiſein des Präſidenten der 
Republik hielt zu Beginn der Präſident der Bank 

ſpodarſtwa Krajowego, General Görecki, eine Rede, 
deren wichtigſter Satz lautete: „Wir ſind hergekommen, um 
ganz Polen zu ſagen: hier find wir, die Polen von niemand 
umſonſt erhalten haben!“ Und zum Schluſſe ſagte er noch: 
„Wir wollen unſere Kräfte zählen und zuſammenfaſſen und 
fie dem Kommandanten (Marſchall Piliudifi) zum 
Ruhme des Vaterlandes übergeben.“ Nach dieſer Rede 
überreichte General Goreeki dem Präſidenten der Republik 
ein Gedenkbuch. worauf der Präſident den General auf die 
Stirn küßte. Den Kongreß begrüßte als Vertreter der Re⸗ 
gierung Miniſter Moraczewſki und ſagte die bezeich⸗ 
nenden Worte: „Nur in Polen, das eine anderthalb Jahr⸗ 
hunderte lange Knechtſchaft erfahren hatte, iſt die Tatſache 
begreiflich, welche weder die Franzoſen, noch die Engländer, 
d. 5. Nationen, welche niemals unter fremder Übermacht 
waren, einzuſchätzen imſtande find, daß ein Menſch, welcher 
wesen Auflehnung wider das Geſetz und die bestehende Ord⸗ 
nung in der Periode der fremden über macht gefangen ge⸗ 
balten war, heute im freien Polen ſelbſt Ordnung macht. 
Man begreift im Auslande die Tatſache nicht. daß ein voli⸗ 
tiſcher Sträfling, der durch ein Wunder dem Galgen ent⸗ 
riſſen wurde, heute an der Spitze der annejeheniten Bank 
fteht. welche die Wirtſchaft des Landes leitet. 

Nach dieſer die Begriffsfähigkeit des Auslandes ſebr 
unterſchätzenden Rede und anderen ſchwungvollen Be⸗ 
grüßungen ſchloß die Eröffnungsfeier, und das Präſidium 
begab ſich nach Suleſowek, um dem Marſchall Pilſudſti zu 
huldigen. Die Beratungen des Kongreſſes mündeten in 
einer Reihe von Beſchlüſſen, die in der Hauptſache die hiſto⸗ 
riſche Feſtlegung der Gefſangenenſchickſale in den Jahren 
1014—1921 betrafen. So wurde beſchloſſen, die unter dem 
Titel: „Binier den Gittern der Gefängniſſe 
und den Drähten der Lager“ bereits erſchienene 
Publikation wetter erſcheinen zu laſſen. Außerdem beſchloß 
man, ein gemeinſames Abzeichen zu ſchaffen, welches auf 
Grund eines noch abzufaſſenden Statuts ehemaligen Ge 
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Gleichzeitig mit dem Kon i i 
greß der ehemaligen ideellen 
Gefangenen wurde am Sonntag ein vielleicht im Grunde 
mulensverwanbter Kongreß eröffnet, der Kongreß der ehe⸗ 
ligen politiſchen Gefangenen. Die ehemaligen politiſchen 
— find in einem Verein organiſiert, deſſen Zweig⸗ 
0 — ne über ganz Polen verſtreut ſind. Der Kongreß war 
leser eine geſamtpolniſche Tagung der Delegierten aller 
. Vereine, denen ansſchließlich Unksſtehende Elemente, 
f meint Sozialiſten, angehören. Dieſe einſtmaligen Ge⸗ 
jehesübertreter kämpften gegen den Zarismus wohl auch 
nur nationalen Beweggründen, im Dienſte der Idee eines 
abhängigen Polens, doch ſozial revolutionäre Ziele waren 
r ſie in erſter Reihe richtunggebend und entſcheidend. 
* Verein der ehemaligen politiſchen Gefangenen wirkt 
= — Stimmung aus einjtiger Kampfzeit, nämlich die ſozial⸗ 
de kale Stimmung, ſicherlich ſtark verblaßt, immerhin aber 
gendwie nach und ſie geſtattet den Veteranen des ſozialen 
empfes nicht, vor dem Beſtehenden kritiklos auf dem 
er zu liegen. Tonangebend find unter ihnen einige 
Hat übrer, die darüber wachen, daß ausgeſprochen nicht 
werden ſche und kommuniſtiſche Elemente ferngehalten 


bi Die III. Tagung der ehemaligen politiſchen Gefangenen 
I ihre Beratungen nicht in der Triumphſtimmung ab, 

Fäge dem Kongreß der ideellen Gefangenen das Ge⸗ 
78€ gab. Die erſteren haben unvergl länger — oft 


Jahrzehute lang — und viel ſchwerer gelitten und um 
Ideen willen, an deren baldige Verwirklichung ſie wohl 
kaum mehr glauben. Die Tagung eröffnete der Abg. 
Puzak, welcher darauf hinwies, daß die Tagung unter 
Bedingungen ſtattfinde, „die ſehr weit entfernt 
find von den Idealen eines unabhängigen 
Polens, wie fie einſt von den Freiheits- 
fämpfern in den Kaſematten erträumt wor⸗ 
den waren“ Noch vor der Tagesordnung wurden von 
der Tagung Reſolutionen beſchloſſen, welche folgende 
Forderungen enthielten: Amneſtie für die politiſchen Ge⸗ 
fangenen, die Aufhebung der Todesſtrafe, die Anderung 
des Strafkodex in dem Sinne, daß die ehemaligen zariſti⸗ 
ſchen Strafbeſtimmungen ehemaligen politiſchen Gefan⸗ 


genen gegenüber nicht zur Anwendung kommen. 


Intereſſant waren die Berichte der Delegierten der 
Propinzvereine. Einige Delegierte (wir zitieren den 
„Robotnik“) „beklagten ſich über das Vorgehen verſchiedener 
Beamten, dle einst zariſtiſche Bureankraten waren und 
heute hervorragende Stellungen einnehmen und ehemali⸗ 
gen politiſchen Gefangenen das Wahlrecht abſprechen mit 
er Begründung, daß dieſe vor dem Kriege auf Grund 
zariſtiſcher Gerichtsurteile der politiſchen Rechte verluſtig 
gegangen waren.“ Abg. Kwapinſki ſtellte feſt, „daß die 
S ehemaliger politiſcher Gefangener durch ehe⸗ 
malige zariſtiſche Beamte, bzw. durch Perſonen, welche 

unter dem Zarenjoche ſehr wohl fühlten, ſich nicht auf 
N Fälle beſchränke, ſondern den Charakter eines 

yſtems annehme“. Manche ehemalige Gefange⸗ 
nen fürchten die Erwähnung ihres Kampfes 
gegen den Zarismus, da ſie glauben für ihre 
damaligen Staats verbrechen noch heute ge⸗ 
fangen geſetzt werden zu können.“ Die Tagung 
beſchäftigte ſich ſonſt durchwegs mit ökonomiſchen Fragen. 
Das Hauptintereſſe galt dem von der Regierung angekün⸗ 
digten Dekrete über die Verſorgung ehemaliger politifcher 
Gefangener. Am Schluſſe der Tagung erfolgten die Wahlen 
in den Hauptausſchuß und in die Kommiſſionen. 

Nach dem Abſingen des „Czerwony Sztandar“ (Rote 
Fahne) gingen die Teilnehmer des Kongreſſes, die ehe⸗ 
maligen „Politiſchen“ der zariſtiſchen Gefängniſſe, ausein⸗ 
ander — jeder zu ſeinem Alltagsdaſein, das vielleicht vom 
Bewußtſein zunichte gewordener Hoffnungen, zerſtörter 
Illuſionen verdüſtert iſt .. 


Allgemeine polniſche Landesausſtellung 1929. 


Auf der Preſſekonſerenz anläßlich der Landesausſtellung 
1929, über die wir bereits kurz brichteten und die vom 
Stadtpräſidenten Ratajſkas mit einer Anſprache eröffnet 
wurde, in der er betonte, daß die Ausſtellung ein hiſtoriſcher 
Augenblick für die Entwicklung Polens ſein werde, hielt 
Dr. Wachowiak, der Chefdirektor der „Landesausſtellung 
1929“ ein Referat, das programmatiſchen Charakter trug. 
Er führte u. a. aus: 

„Schon im Jahre 1924 haben Warſchauer Architekten den 
Plan gefaßt, eine Landesausſtellung zu veranſtalten. Dann 
tauchte der Gedanke auf, im Jahre 1926 eine ſolche Aus⸗ 
ſtellung zu bieten. Aber auch damals erkannte man, daß 
die Hauptſtadt zur Durchführung einer ſolchen Aufgabe nicht 
hinlänglich vorbereitet ſei, und legte deshalb das Datum 
einer Ausſtellung in Warſchau auf das Jahr 1985 feſt, mit 
der Maßgabe, daß es ſich hier um eine internationale 
Ausſtellung handeln würde. Dann kam Poſen mit ſeiner 
Initiative und mit dem Plane einer allgemeinen Landes⸗ 
ausſtellung im Jahre 1929, der in der Offentlichkeit bald 
immer weitere Kreiſe zog. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
Poſens billigten den Plan und erklärten ſich zu einer großen 
finanziellen Unterſtützung bereit. Durch ein Dekret vom 
5. Januar 1927 äußerte die Regierung ihre Zuſtimmung 
zu dieſem Plan. Die Landesausſtellung 1929 iſt ein un⸗ 
— Unternehmen, das nur dann Erfolg haben kann, 
wenn das ganze Volk mit der Regierung zuſammenarbeitet, 
was um ſo mehr der Fall ſein muß, als Polen auf dieſem 
Gebiete zum erſten Male in die Schranke tritt, wenn man 
die Teilgebietsausſtellungen, die in Vorkriegsjahren ver⸗ 
anſtaltet wurden, nicht rechnen will. Es iſt zu hoffen, daß 
die Regierung alles tun wird, was in den Grenzen der 
Möglichkeit liegt, um durch eine allſeitige Unterſtützung 
beizutragen, daß das begonnene Werk in europäiſchem Stile 
organifiert werden kann. Die Landesausſtellung 1929 wird 
alles umfaſſen, was der polniſche Geiſt bisher ſchuf. Es 
5 ſich vor allen Dingen um die polniſche Kultur und 

ie Kunſt Polens handeln. Die zweite Abteilung wird 

die geſamte Volkswirkſchaft umfaſſen, angefangen 
2 der landwirtſchaftlichen Produktion bis zu den Einrich⸗ 
ungen der öffentlichen Nutzbarkeit. Eine beſondere Ab⸗ 
teilung ſoll der phyſiſchen Erziehung und der 
ſozialen Fürſorge gewidmet ſein. Eine vierte Ab⸗ 
teilung ſoll in einem beſonderen Pavillon die kulturellen 
und materiellen Errungenſchaften der Emigration, vor 
allem der amerikaniſchen Polen zeigen. Organiſatoriſch iſt 
die „Landesausſtellung 1929“ eine gerichtlich eingetragene 
Geſellſchaft, an deren Spitze ein Vorſtand ſteht, welcher ſich 
aus fünf Mitgliedern zuſammenſetzt, und der Hauptrat, der 
aus 33 Mitgliedern beſteht. Dem Hauptrate ſoll das Große 
Komitee beigegeben werden mit einem Gremium von 400 
Perſonen, die alle Gebiete des kulturellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens vertreten ſollen. Nach eineinhalbjährigen 
Studien über das Programm der Ausſtellung und ein⸗ 
gehender Prüfung von Sachverſtändigengutachten iſt man 
dahin übereingekommen, die Ausſtellung in zweiunddreißig 
Gruppen einzuteilen, die wiederum in ungefähr zwei⸗ 
hundert Klaſſen zerfallen. 

Das geſamte Gebiet, das die Landesausſtellung um⸗ 
faſſen wird, beträgt 556000 Quadratmeter oder mehr als 
55 Hektar. Die nötigen Bauten ſind bereits in Angriff 
genommen worden. Das Rahmengebäude mit einer Grund⸗ 
fläche von 7500 Quadratmetern ſoll bis zum März des 
nächſten Jahres fertiggeſtellt ſein. Das Gebäude für die 
Schwerinduſtrie, 9500 Quadratmeter groß, wird im Februar 
des nächſten Jahres im nördlichen Teile des Meſſegeländes 
in Bau genommen. Der Platz bei der ul. Sniadeckich wir 
einer Ausſtellung des Verkehrsminiſteriums zur Verfügung 
geſtellt. In den Gebäuden für Chemie und Anatomie wer⸗ 
den Exponate der Wiſſenſchaft, Kunſt und Kultur unter⸗ 
gebracht. Beſondere Plätze und Pavillons ſind für die 
Landwirtſchaft, für beſtimmte Zweige der Induſtrie, für die 
Selbſtverwaltungen uſw. beſtimmt.“ 

Nachdem Herr Samulſki über die wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung der Landesausſtellung geſprochen hatte, ſprach Dr. 
Waſzko über die Preſſepropaganda für die Landes⸗ 
ausſtellung 1920. Er beſprach die Methoden und den Bereich 
der Propagandaaktion in der Preſſe und hob beſonders die 
Tatſache hervor, daß die Landesausſtellung kein Teilgebiets⸗ 
unternehmen ſei, ſondern ein Unternehmen des ganzen 
Volkes, das in großem Stile und der Würde und Stellung 
Poleus in der Welt entſprechend durchgeführt werden müſſe. 

Direktor Mikokafczak machte darauf Angaben über 
die Finanzierung der Ausſtellung. Der erſte Voranſchlag 
— fo führte der Referent aus — ſchließt mit der Ziffer von 
11,5 Millionen Zloty, kann aber bei genaueren Berechnun⸗ 
gen auf die Summe von 15 Millionen Zloty anuwachſen. 
Die verhältuismäßig geringe Höhe der Organiſationskoſten 
wird durch die Einſchränkung des Inveſtitionsplanes erklär⸗ 
lich, die deshalb hat vorgenommen werden können, weil die 
Poſener Meſſe ihre Gebäude den Ausſtellungszwecken zur 
Prag geſtellt hat. Außerdem werden verihiedene Ge- 

von einer ganzen Reihe ſtädtiſcher Inſtitutionen in 


eigener Regie aufgeführt. Der Finanzplan der Landes⸗ 
ausſtellung ſtützt ſich auf Subventionen von ſeiten wirt⸗ 
ſchaftlicher Organiſationen und von Selbſtverwaltungen, 
ferner auf eigene Einnahmen aus den Eintrittskarten und 
eigenen Veranſtaltungen, die entſprechende Gelder ein⸗ 
bringen ſollen. 4 1 

Über die Architektur der Landesausſtellung ſprach zum 
Schluß Ingenieur Müller. Die Ausſtellung ſoll die 
Entwicklungsſtadien der modernen Architektur und der Bau⸗ 
technik in Polen zum Ausdruck bringen. 


Dirſchau Konkurrenz für Danzig. 


Auf der unteren Weichſel von Dirſchau bis zur Weichſel⸗ 
mündung bei Schiewenhorſt findet — ſo ſchreibt die „Dan⸗ 
a a: — ein reger Kohlentransport nach 
den Sſtſeehäfen ſtatt. Die Waſſertiefen für Seeleichter 
werden auf dieſer Strecke durch Bagger aufrechterhalten, 
ſo arbeiten zurzeit ein polniſcher Bagger („Gdanſk“) unter⸗ 
halb der Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau und der Hafenaus⸗ 
ſchuß⸗Bagger „Fafner“ bei Palſchau. Durch dieſe 
Maßnahme wird der Danziger Hafen ge⸗ 
ſchädigt, wogegen durch eine Regulierung der 
Weichſel oberhalb Dirſchau der Verkehr im Dan⸗ 
ziger Hafen gefördert würde. f 

Die Fahrrinne in der Mündung bei Schiewenhorſt iſt 
im Frühjahr durch einen großen däniſchen Saugebagger 
bis auf 7 Meter vertieft, ſo daß auch die Seeſchlepper und 
Seeleichter der Firma Viſtula Baltic ein» und ausfahren 
können. Die Seeſchlepper nehmen in Dirſchau gleich aus 
bereitgehaltenen beladenen Kohlenkähnen Bunkerkohlen ein, 
was im vergangenen Jahre infolge der geringen Waſſer⸗ 
tiefen in Neufahrwaſſer vorgenommen werden mußte. Das 
bedeutet ebenfalls eine Schädigung des 
Danziger Hafens. 

Die Fahrrinne iſt im Sommer durch ſchwarze Bojen 
bezeichnet. Außer dieſen Bojen ſind noch ſechs Stück große 
Einfahrtsbaken auf dem Lande fo aufgeſtellt, daß je zwei 
Stück übereinander die Einfahrtsrichtung anzeigen. Dieſe 
drei Bakengaſſen ſind in drei Gruppen eingeteilt, da die 
Fahrrinne nicht gerade läuft, ſondern große Krümmungen 
aufweiſt. Die Schiffahrtsbaken dienen als Erſatz für die 
Bojen, da dieſe beim Eintreten von Eis ganz eingezogen 
werden müſſen. Man wird wohl kaum behaupten können, 
dis dieſe Arbeiten zur Förderung des Danziger Hafens 

enen. * 

Außerdem wird den Fiſchern in Nickelswalde und Schie⸗ 
wenhorſt durch den eh mit Seeſchleppern und Leiche 
tern ein großer Schaden zugefügt. Der Weichſeldurch⸗ 
ſtich war früher ein ertragreiches Fiſchereigebtet. Die Dan⸗ 
ziger Fiſcher müſſen ſchwer genug um ihre Exiſtenz kämp⸗ 
fen, ſoll dieſes volkswirtſchaftliche, für Danzig wichtige Ge⸗ 
werbe ſelbſt aus den Gebieten verdrängt werden, die bei der 
Ausbreitung des Schiffahrtsbetriebes noch üb eblieben 
find. Der Durchſtich bei Schiewenhorſt iſt ſeinerzeit nicht 
gebaut worden, um Dirſchau mit der See zu verbinden, 
ſondern um die b 
gefahr für die Danziger Niederung und Danzig zu be⸗ 
ſeitigen. Abgeſehen davon, daß durch die Tiefer 
bei Schiewenhorſt und den Seeſchlepperverkehr mit 
tern von Dirſchau aus der Seeverkehr von Danzig abge⸗ 
lenkt wird, treten, wie erwähnt, aloe noch andere 
ſchwere Schädigungen der Danziger Wirt⸗ 


ſchaft ein. > 


Liquidation der Danziger Zuckerinduſtrie. 


Durch die Abtrennung ihres Hinterlandes iſt der 
Danziger Induſtrie in vielen Hinſichten großer Schaden 
entſtanden, gauz beſonders der landwirſchaftlichen Induſtrie. 
So befanden ſich auf dem Gebiet der Freien Stadt z. B. 
zwei Zuckerſabriken, die „Baltiſche Zuckerraffinerie“ und die 
„Weſtpreußiſche Zuckerraffinerie“ mit einer Produktions⸗ 
fähigkeit von etwa 130 000 Tonnen Raffinade jährlich. Die 
erſtere der beiden Fabriken wurde zum größten Teil bereits 
1925 außer Betrieb geſetzt, lediglich in der Abteilung für 
Schokoladen⸗ und Bonbonfabrikation wurde weiter⸗ 

earbeitet. Vor einiger Zeit hat auch die zweite der beiden 

Fabriken die Arbeit eingeſtellt. Grund für die Arbeits⸗ 
einſtellung iſt vor allem auch das Fehlen eines geeigneten 
Abſatzmarktes. Die Aufnahmefähigkeit Danzigs an Zucker 
beträgt nur 7000 Tonnen, und das polniſche Inlands⸗ 
kontingent iſt ausſchließlich zwiſchen polniſchen Zucker⸗ 
fabriten aufgeteilt. Der Zuckerexport hingegen gibt bei der 
gegenwärtigen ſehr ſchwachen Konjunktur des Weltmarktes 
keine Exiſtenzmöglichkeiten. Die ſchwierige Lage der Dan⸗ 
ziger Induſtrie wird durch die Liquidation dieſer beiden 
Unternehmen treffend beleuchtet und der Danziger Mrheits 
markt erfährt dadurch eine neuerliche ſchwere Belaſtung. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Konferenzen über den Danzig = polniſchen Holzhandel. Am 
25. d. M. werden in Warſchan die Konferenzen der polniſchen und 
Danziger Kommiſſionen beginnen, und werden einige Tage dauern. 
In dieſen Konferenzen wird der Geſamtkomplex aller Fragen, 
welche die Holzinduſtrie und den Holzhandel betreffen, 
beſprochen werden. In erſter Reihe werden ſich die Kommiſſionen 
mit der Frage der Vermittlung Danzigs beim Ex⸗ 
port des polniſchen Holzes nach Deutſchland be⸗ 
faſſen. 


Über die Zahl der Automobile in Polen unterrichtet folgende 
kleine Statiſtik, der Daten des polniſchen Miniſteriums für öffent⸗ 
liche Arbeiten zugrunde liegen: 

Perſonen 


1 Auto⸗ „ Laſt⸗ 
insgeſamt wage DEI Yen: Aare. Arafte 
ftaatliche den wagen 
1. Januar 19260 14 618 8 768 2283 756 2811 
uar 1927 16 554 9.606 2970 1012 2968 
1. Juli 1927 18 788 11.006 3351 1235 3196 
ie einzelnen Wojewodſchaften find an dem Automobilbeſtande 
wie folgt beteiligt: 
Warſchaun 412 1960 1529 13 810 
Warſchau Stadt » 1364 798 99 247 2235 
PIERRE 2582 345 88 208 
Oſtoberſchleſien 20831 1364 73 58 536 
A 1388 786 192 103 307 
Pommerellen . 1327 904 188 55 185 
Lodz 12 725 187 150 208 
Lemberg 1200 607 336 51 213 


Die Mojewodihait Kielce beſitzt insgeſamt 971 Automobile, 


Lublin 401, Bialyitı 


Poſe n. Es ſchließen ſich an Oſtoberſchleſien mit at 
aup t 
ſelbſt kommen. Krakau verzeichnet 427, Pommerellen 425 
Motorräder, während in großem Abſtande Lemberg mit 159 folgt. 
Die obigen Zahlen zeigen deutlich, in welchem Maße Automobil 
und Motorrad als Verkehrsmittel in Polen an Bedeutung zu⸗ 
nehmen. Während der Autobeſtand ſich im Verlaufe des Jahres 
1926 um 1936 Wagen vermehrt hat, iſt er allein im 1. Halbjahr 1927 
um weitere 2234 geſtiegen. An Motorrädern hat das * Jahr 
1926 einen Zuwachs von 541, das 1. Semeſter des laufenden Jahres 
einen ſolchen von 381 
aß Polen im 


ebracht. — Vergleichsweiſe ſei noch erwähnt, 
d Automobil * 
25. Stelle ſteht. 


eltverbrauch an en 


Eis⸗ und überſchwemmungs⸗ 


nnn 


Ein internationaler Zuckertruſt. Die ſett ermgen Tagen 
dauernde internationale Zuckerkonferenz in Paris, an der die 
Vertreter Deutſchlands, Polens und der Tſchechoflowakei 
teilnehmen, beſchloß, ein internationales Zucker⸗ 
fomitee unter Teilnahme von Delegierten der intereſſierten 
Staaten, einſchließlich Polens, ins Leben zu rufen. Das 
Komitee ſoll die. Zucker produktion der ganzen Welt 
kontrollieren. Die Kontrolle ſoll unverzüglich in Kraft 
treten, d. h. ihr wird ſogar die Zuckerkampagne 1927/28 unterliegen. 


Die Verhandlungen des polniſchen Eiſenhütteuſydikats werden 
in dieſen Tagen in Kattowitz fortgeſetzt. Der Syndikatsver⸗ 
trag wird vorausſichtlich um 5 Jahre verlängert werden. Vor 
allem ſoll auch die Organiſierung des Exports beraten werden. 
über die Erfaſſung des Eigenbedarfs durch das Syn⸗ 
dikat ſind die Meinungen noch nicht vollkommen geklärt. Bisher 
herrſchte der Grundſatz, daß der Eigenbedarf der verarbeitenden 
Werke zu dem der Hütte zuerkannten Kontingent hinzuzurechnen 
ſei, da hierdurch die Konkurrenzfähigkeit der Werke ohne eigene 
Hüttenproduktion nicht beeinträchtigt werde. Der Warſchauer 
Handels mintſter legt auf das Fortbeſtehen des Syndikats 
den größten Wert und will deshalb demnächſt eine gemeinſame 
Konferenz aller oſtoberſchleſiſchen und kongreß⸗ 
polniſchen Hütten nach Warſchau einberufen, wobei auch die 
Stellungnahme zum Internationalen Rohſtahlkartell 
zur Sprache kommen ſoll. 


Ein zentrales Verkaufsburean der polniſchen Draht: und 
Nägelfabriken iſt als G. m. b. H. mit dem Sitz in Warſchau und 
einer Filiale in Krakau gegründet worden. Vorausſichtlich wird 
dieſes Bureau auch den Anslands vertrieb übernehmen. 


Geldmaozit. 


Berliner und Danziger Börſennotierungen fanden des Buß⸗ 
und Bettages wegen geſtern nicht ſtatt. 


Stodhom —, 
48,64 48,39. 

Züricher Börſe vom 16. November. Amtlich. Warſchau 58, 20, 
Newyort 5,18, London 25,27½, Wien 73,12½ Italien 28.22, 
Belgien 72.31, Budapeſt 90,80, Helſingfors 13.07 Sofia 3,74), 
Holland 209,35, Oslo 137,40, Kopenhagen 139,00, Stockholm 139,60, 
Spanien 88.25, Buenos Aires 2.21, Tokio 2,31¼, Bukareſt 3,21. 
Athen 6,90. Berlin 123,68 ¼, Belgrad 9,13, Konſtantinopel —.—, 
Paris 20,37 ¼, Prag 15,37. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8,84 Zl., 1 Pfd. Sterling 43,25 Zl., 
100 franz. Franken 34,87 31. 100 Schweizer Franken 171.15 J.., 
100 deutſche Mark 211,48 31, 100 Danziger Gulden 172,60 J!, 
tſchech. Krone 26,29 Z!., öſterr. Schilling 125,15 34 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Sproz. Doll.⸗Br. der Poſ. Landſch. 92,75. 6proz. Rogg.⸗ 
Br. der Pof. Landſch. 25,40. 4proz. Konv.⸗Anl. der Pof. Landſch. 
48,50. Sproz. Konverſ.⸗Anleihe 62,50. Aproz. Prov.⸗Vorkriegs⸗ 
Obligationen 95. für 1000 Mark nominell. Tendenz: ruhig. — 
Bank⸗ und Induſtrieaktien: P. Bank Handlowy 0,80. 
Goplana 16,00. Herzfeld⸗Viktorius 58,00. Roman May 115,00. 


Tendenz: ſchwach. 
Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induitries und 
Handelskammer vom 15. November. (Großhandelspreiſe für 
100 Kilogramm. Weizen 45,00—47,00 Zloty, Roggen 37.00 —8.75 
Aide Wintergerſte 33,00 —35,00 Ztoty, Braugerſte 40,00 42.00 Zloty, 
Felderbſen 45-50 Zloty, Viktorigerbſen 65—82 Zloty, Hafer 
32,50 —34,50 Zloty, Fabrikkartoffeln —.— Zloty. Speiſekartoffeln 
—.— Zloty, Kartoffelfloden —,— Zloty, Weizenmehl 70% —.— Zloty. 
do. 65% , — Zloty, Roggenmehl 70% —. — Zloty, Weizenkleie 27,00 

Zloty Roggenkleie 28,00 Zloty franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Tendenz: ruhig. 


Wien 125,71, 126,02 — 125, 40, 


Italien — 38,517, f 


Die und Fette. Benöz tu, 18. Novemver. Olpreiſe fur 1 cg. 
in Cts!, Rapsöl la 0,25, techniſches 0,22; Leinöl 1a 0,23, techniſches 
0,20; medizinisches: Nizinusöl 0,37, techniſches 0,33, Kokosbutter 
„Potokol“ in Fäſſern ven 160—180 Kg. Inhalt je Kg. 0,33, in Päck⸗ 
chen zu / und 95 Kg. Inhlat je Kg. 0,40 Cts.; entölter Leinkuchen 
0,04½, entölter Rapskuchen 0,08, Rizinusſchrot (Kunſtdünger) 
0.01 ½. Preiſe franko Bendzin, zahlbar nach dem offiziellen Wars 
ſchauer Börſenkurs in Zloty. 


Leder. Bromberg, 16. November. Großhandelspreiſe für 


1 Kg. loko Bromberg in Zloty: Rindleder 3,20—3,30, langwolliges 


Schafleder 2,80—2,90, kurzwolliges 2,60—2,80; Preiſe ſe Stück: 
Kalbleder 13—14, Ziegenleder 11—12, ein Pferdfell 90—35. Die 
Nachfrage nach Rindleder iſt weiterhin groß. Tendenz im allge⸗ 
meinen feſt. 2 

Materialienmertt. 


Metalle. Warſchau, 16. November. Unter den Groß⸗ 
händlern der erſten Kategorie verringert ſich auf dem Eiſenmarkt 
die Nachfrage, was mit dem Nachlaſſen des Bedarfs ſeitens der 
Bauunternehmer in Verbindung ſteht. Die Zahlungsfähigteit hat 
ſich im allgemeinen ſtark verſchlechtert, Wechſelproteſte find 
immer mehr an der Tagesordnung. Es werden notiert 
für 100 Kg ab Lager: Handelseiſen 47 31., Bandeiſen 55, Walz⸗ 
eifen 58, Bauſchienen bis Nr. 26: 52 Zl., ab Nr. 26: 57 31 Zu 
den Preiſen werden noch beſondere Maßpreiſe hinzugerechnet. 

Holzmarkt. 

Holzpreiſe in Bromberg. Bromberg, 16. November. 
(Orientiexungspreiſe! Kiefer, 3—6 Meter lang, 10 Zentimeter 
breit, 13/20 X 16 Millimeter dick 92—95 AL; Kiefer, 3—6 Meter 
lang, von 1 Zentimeter Breite ab, 33/40 X 52 Millimeter dick 86 3x. 
Kieſer, 4—6 Meter lang von 10 Zentimeter Breite ab, 33/40 X 52 
Millimeter dick 110 BL; Tiſchlerbretter und Bohlen, von 4 bis 
6 Meter Länge und 13 Zentimeter Breite ab. 26/93 X 40/52 Milli⸗ 
meter dick 196 BL; Kantholz, 3—6 Meter lang, 16 X 18 Millimeter 
dick 110 3k., 3—6 Meter lang, 18 “ 21 Millimeter dick 140 Zl., über 
6—9 Meter lang, 16 & 18 Millimeter dick 180 31; über 6-9 Meter 


r 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 17. November auf 5,9214 
Zloty feſtgeſetzt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom | lang. 18 < 21 Millimeter dick 105 31. Tendenz: lebhaft. 


16. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Der Zlotn.am 16. November. London: Ueberweilung4s50, [ Roggen .. -46:35747:35 | Mongentleie . . „26.50-02.50 Waſſerſtandsnachrichten. ü 
Drag: Neberweilung 377,75 Newport: Ueberweisung 11,25, | Roggenmehl (65 58.25 Chlartoffen . . .. — Waſſerſtand der Weichſel am 16. November 
i Ma ken b Alegenelunee 207,1 g leich lleberwbeſſune | Mognenmehl (%]. 86. Fabrſtiartoffein 16 3.05 gratkau . . 2,0 — (2,04) | Graudenz . 4 1,00 + (0,99) 
88.50 Bü kar et urberweiſian gig Zürich: Ueberweiſung ] Weizenmehl 65%, . 0.007 09] Felderbſen . 48.00.00 | Jarwwichoſt ... + 1,88 + 200) Kurzebrat .. + 1,36 + (51) 

 Meetonuer dee na ont 1 | ee ee e e e ee 

Warſchauer Börſe vom 16. Noobr. Umſätze. Verkauf — Kauf: arktgerſte . . . 33.90 — 35.0 iktorigerbſen . . 63.0087. ek. „„ , , letel! m , 
Belgien 2 Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 2 Oslo — Helſing⸗ Safer . .. . . . 32.753450 | Stroh. gepr... . . Thorn . 4 9,0 +.(0,8 | Dirihau „....+ 0,23 + (0,17) 
fors —, Spanien —, Holland 358,90, 360,80 — 359,00. Japan —, Weizenkleie . 25.50 — 26.50 ! Heu, oſe r 5.10 Tordon . . . . 7 0,97 ＋ (0,92) Einlage ..... — + (250) 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,44½ 43,55 — 43,34, Getreide. War ſchau, 16. November. Es werden notiert | Culm.......+ 0.85 + (0.79) | Schiewenhorſt . + — + 2.70) 


90, 8,92 — 8.88, Paris 35,02 ¼, 35,11 — 34,94. Prag 
Riga —, Schweiz 171,92, 172.35 — 171,49, 


Betnnntihnft 


wünſcht weltgewandt. 
Herr, Ende 40er Jahr., 
mit älter. ſomp. Dame 
zw. perſönl. Gedanken⸗ 


(Die in Kammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 
vom Tage vorher an. 


Al Grund tüd 


beſtehend aus zwei Wohnungen. Ober- und 
Unterwohnung, mit Gas⸗ und Wailerleitung, 
ſofort beziehbar, außerdem maſſ. Stallgebäude 
u. kl. Hintergarten, direkt an der Havel ge⸗ 
legen, in Havelberg, Prov. Brandenburg, 
iofort zu verkaufen. Preis 3500 M. Näheres 
bei C. Werth, Havelberg, Biſchofsberg 47. 


Newport 8, 


für 100 Kg. franko Verladeſtation: Roggen 40—40,75, Weizen 50 bis 
26.41% BAT, — 264% 5 05 baerſte 


50,50, Hafer 36—36,50—37, Braugerſte 41—42, Grützgerſte 3839,50. 


a N Sallereiete 


“u Fe 5 luchtſof Stelig. Off. u. A. 
* Beste Oberschles. * 


feinkohlen, Hüffenkoks BE 


Sobnachtbar. Et. ſucht 
Sin der als Fleiſcher. 
S 
© 8 | 
a Steinkohlen-Briketts 
Geldmarkt f ö für Industrie und Hausbrand 


1 loſſer od. Mechanik. 
Beider Sprach. mächtig. 

waggonweise u, Kleinverkaut 

5 g Görnoslaskie 

21 20000 = Towarzystwo Weglowe 

Tow. z ogr. por. 
TORUN 
„gute Reklame folgende ER 5 


Offerten unter G. 7494 
ulica Kopernika Is: 
2 Möbel mE Napsluchen — Vertretung d. 


5 a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
Vom Militär entlaſſ. 
Telefon 12811. 40% f 
5 ö Konzerns „Robur“-Katowice. 
e hei r A 
Roggenkleie ö [Ein tcht., redegewandt. Evangeliſche 14350 


PR evgl. Müller, der noch 
6 Mon. zu lernen hat, 
ſucht auf Waſſer⸗ oder. 
komplettes Eßzimmer 
i 5 nr 1 — 5 
Herrenzimmer (Eiche), et junger Mann & t üß E 
me d. Stadt u. Land bereit, 1 
5 andere Futterartikel. muß, Rad fahr. kann, d. 1 t er lg 


Motormühle bei etw. 
1 kompl. Schlafzimmer 
Kaufen ſtändig: poln. u. deutſch. Spr. in geſucht. Perfekt im 


Forſt Nielub bei Wubrzeino. 
Holzverkauf 


am Donnerstag, den 24. d. Mts., 
von 10 Uhr vorm. ab 
im Gaſthauſe zu Czyſtochleb. 
Nur Jagen 17, 18, 19, 20 Kiefern: Stangen 
II. u. 111. Kl., Pfahlholz, 2 m J., Reiſig II. Kl. 
(Stangenhaufen), Knüppel und Reiſig III. Kl. 


14347 Der Föriter. 


Nur 3 Ta 9 Ausmauerung und 


Reparatur von 
17., 18., 19. ei 
2741 


Bei unjerer 14356 eifernen N 
Neueröffnung „Ogniotrwal“, 


des 3. Magazins für Garbarn 3. Telef. 1370. 
Möbel haben wir be⸗ Offerieren: 14145 


Be 9 Sage ede Leinluchen 


| Gelegenheitskauf: 
Neuwertig. Citro6n,5-SitzerTouring 
4 Monate in Privathand gewesen, mit 
Doppelwindschutzscheibe u, überreich- 
licher Ausstattung, preiswert abzugeben, 


E. Stadie - Automobile 
Bydgoszcz, Gdanska 160. 14383 


Kaufe jed. Bolten 
Mollereis, 
Landbutter. 

Hafenu.snfanen. 


Offerten an 
Jözef Drobny, 
Kröl. Huta, 
ul. Jagiellohska 2. 


Wohnungen 
2-4-Zimm.:Bohn. 
ſof. geſ. Zahle Miete im 


voraus. Off. u. E. 7491 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Von ſofort oder ſpäter 
1-2: Zimmer ⸗ 
Wohnung u. Küche 


von ordentlichem Ehe⸗ 
paar geſucht. Miete 


Wegen Aufgabe der 
Schafzucht Habe ich 
abzugeben 14306 


154tragende 
Muttern, 
50 junge 
Muttern 
und A Böcke. 


W. Mass; 
epallowp, 
8 Pom. 
Terrier, 1 9 
äng., kau ristmann 
Rietze. 7464 


Jagdhund 


3. verk. Ogrodowa 1. III. 


Hekren⸗Gehpelze 


Sport⸗ und Jagdpelze, 
zu verkaufen 7508 
ul, Dworeowa 21,2 Tr. 


kenntn. ſucht Stellg, 3. 
1.1.28 als Näh⸗ od. Stu⸗ 
benmädch. a. et Gut. 
Gute Zeugn. vorh. Off. 
u. F. 14340 an d. Geſchſt. 
A. Kriedte, Grudzisdz. 


Evgl.. ehrliche, ſaubere 


chneiderin 
m. guten Handarbeits⸗ 
kenntn. ſucht Beſchäft.. 
ren . 
a. Güt. Frdl. Zuſchr. u. P. 
74549 D.Geſchltd.Zerb. 
Beſſ. Landwirtstochter 
evangl., möchte Schnei⸗ 
derin unterſtützen, am 
liebſt, i. Bndg., ab 1. 12. 
od. ſpät. Off. unt. R. 7451 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Junge dame 


erfahren im Bürofach 


Suche Stelle 


als 


Inſpeltor 


Bin evangel, verheir., 
20 Jahre i. Fache tätig, 
in ungekündigter Stel⸗ 
lung, im Rübenbau u. 
allen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſ. erfahren. 
Diſponiere auch ſelb⸗ 
ſtändig. Off. u. L. 14359 
an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Suche z. 1. 1. 1928 Stellg. 


als jg. Beamter 


unt. Leitung des Chefs. 
Bin eygl., beherrſche d. 
poln. Spr. u. 4 Jahre im 
Fach. Gefl. Angeb. u. H. 
7496a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


Suche zum 1. 1. 1928 
einen evangel, 14337 


“CLTaſchengeld 1275 
Lehrſtelle. 
Metall, ſucht Stelln 
vom 1. 12. 1927. Off, 
Eiche), 1 kompl. Salon 
in Mahag. u. Plüſch, für 
nusle tet Wort u. Schr. mächt. iſt, A 
alle Getreidearten 8 111 5 ö w. perſof.geſuicht.Offm.] Rochen u allen häus⸗ 
bezog.) 175, 1 Plüſchſofa owie „ lichen Arbeiten, Näh⸗ 
120, 1Thaiſelongue 50 21. 
jetzi Stellenin⸗ „ Dr. Güſewell, 
H. Hildebrand. Sliwno, ARE Pech. Zuckerfabrit 
Ansecht der am cn: Minen ET pow. Grodziski, poczta 
ſten kaufen tommt, bis|— an 4 
Möbelhaus Auskunftei u. 


Ang. an Hans Maibak. 
unter U. 7460 an die 
den Preis von je 750, 
Außerd. ſind noch ſehr Sabritfarioffein eee 78a 8.0.8. S tie „hu 
Sonnabend, 7Uhr abds. Sac on e Perfelte Köchin 
. Görnosigzakow, Leteftivbüro 


| Stupöwto, v. Mrocza. 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. 
Herrenz. 650, 1 Klubg. 
Lebenslauf u. Gehalts» 2808. d. Geſchſt. d. tg. Zeuoaniſſe u. Gehalts 
viele kompl. Zimm. ſehr zu höchſt. Tagespreifen. 
Dusan... MMeßuhr vertrauten er⸗ 
Suche zum 1. Januar mit guten geugniſſen v. 
Sniadetic 56. da 


m. amtl. Brennerlaub:| Jagiellonska 45, 
nis. Herren mit nur gut. Meldungen im Büro, 
Empfehlung. bitte um| mn A: 


Dispoſition zu wirt⸗ 


Dentiſtin 
nit. ev. Mädchen mit 
(Plüſch) 475, 1 runder 
750 
anſprüche ſind zu richt. anſprüche zu richten an 
günſtig zu haben. Auf En e 
fahrenen, älteren 
Zorun, Bullen deze 2 U 
orun, Suktennicza 
* ſchaften verſteht. 14287 


firm in Kautſchuk und 
gut. Näh⸗ u. Plätt⸗ 
Tiſch, 4 Stühle (Plüſch 
E 
an Rittergutsbeſitzer een 
die erw. Preiſe hat jed. abat i Codrow, 
Brenner 1. Dez. 1927geſücht. 7421 
Dr. Chaskel, 
der nach gegebener 
erledigt ſämtliche 
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Hoffmann, Diuga60,50f . und diskret. 1858 Bomorze. 
Für ein viergattriges 
Sägewerk wird zum 
baldigen Antritt ein 


tüchtiger u. erfahrener 


Beamter 


für die Beaufjihtigung 
u. Führung des Werkes 
und der Arbeiten auf d. 
Putzbrücke (Berlängen) 
geſucht. Bewerbung. m. 
dauer ee item ge 
nauen Angaben über 
bisherige Tätigkeit u. 
Gehaltsanſprüch, unter 
G. 14343 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. 


Elektro⸗ 
Monteur 


mit langjähr, Praxis, 
erfahren im Schwach⸗ 
u. Startſtrom, gut be» 
traut m. Freileitungs⸗ 
arbeiten, kann ſich ſof. 


Gehaltsforder. unt. S. 
14293 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Dominium in der 
Wojewodſchaft Poſen 
ſucht von ſofort einen 
verheirateten, nüchter⸗ 
nen, zuverläſſigen 


Brenner. 
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Bydgoszez, Jagiellonska 16. 9590 


Landivirtiniait 


40-60 Morg. groß, zu 
pachten geſucht. Lebd. 
u, totes Inventar kann 
käuflich übernommen 
werden. Angeb. erbitte 
unter K. 14351 an die 
Geihäftsit. Diel. Zeig. 


Gärtnerei 


oder Grundſtück zur 
Anlage einer ſolchen 
n mit guter 
tr. 40 Zloty, notwend. 3-4. Zimmerwohnung, 
erpack. vorher einſen⸗ in der Nähe v. Stadt 


Fellhandlun 
und Gerbere 
St. Kröl, Bydgoszez, 
Przyrzecze part., 
nahe am Wollmarkt. 


Obſt 


Stettiner, Reineiten, 


Suche 
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Soldatentragil. 
Die Not der Arbeitsloſen in England. 


Am Freitag kam es anläßlich einer Ausſprache im eng⸗ 
Uſchen Unterhauſe über die Arbeitsloſenfürſorge 
I einem dramatiſchen Zwiſchenfall. Ein Mitglied der Ar- 
beiterpartei erklärte, daß er von einem Soldaten, der 
ſeit Kriegsende arbeitslos ſei und im Elend lebe, 
beauftragt ſei dem Premierminiſter ſämtliche Aus⸗ 

eichnungen zurückzugeben, da nicht einmal die 

fandleiher ihm darauf Geld geben. Da der Premier 
miniſter nicht anweſend war, legte der Abgeordnete die Aus⸗ 
zeichnungen nach Schluß ſeiner Rede auf der Regierungs⸗ 
. nieder und verließ unter Totenſtille des Hauſes den 

aal. 
Faſt zur ſelben Minute ſprach der Prinz von 
Wales im Rundfunkſender über die Not jener Ars 
beitsloſen, die im Kriege tapfer kämpften, 
aber ſeit Kriegsende keine Beſchäftigung haben. Morgen, 
erklärte der Prinz, wird der Toten gedacht. Ich hoffe, daß 
man auch jener Unglücklichen gedenkt, die jeit Jahren ohne 
Schuld in wirtſchaftliches Elend geſtürzt ſind. 


Republik Polen. 


Türkiſche Parlamentarier in Warſchan. 

Warſchau, 17. November. In Warſchau weilte kürzlich 
eine tüxkiſche parlamentariſche Delegation, 
mit dem Rektor der Univerſität in Konſtantinopel an der 
Spitze. Die Delegation hatte an den Feierlichkeiten des 
10. Vabre stages der DOftoberrevolution in Moskau teil⸗ 
genommen und iſt jetzt über Warſchau und Berlin auf der 
Rückreiſe begriffen. 5 

Am kommenden Montag, den 21. d. M., wird der Finanz⸗ 
berater und Mitglied des Auſſichtsrates der „Bank Polſki“, 
Dewey, in Warſchau ankommen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck lämtlicher Original» Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. November. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
Fortbeſtand des trüben und kühlen Wetters und 
ſtrichweiſe leichte Schneefälle au. Sr 


Das Hündlein bellt. 


Ein hieſiges volniſches Blatt, das den größten Teil 
ſeiner Artikel der Lektüre deutſcher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften verdankt, das bei ſeinen Argumentationen dauernd 
verſucht, ſich auf deutſche Philoſophen zu ſtützen, das in 
völliger Verkennung der Idee einen „Pazifismus“ propa⸗ 
giert, der ſich auf Leute wie Quidde und Förſter ſtützt, ein 
Blatt, das außerdem auf einer guten deutſchen Rotations- 
maſchine gedruckt wird, hat den Mut, zu einem Boykott der 
deutſchen Waren und des deutſchen Buches aufzufordern. 


Der Herr, der die famoſe Idee hatte, wird ſich, ehe er 


ſeinen Berliner Mont Blanc zückte, wahrſcheinlich mit Saal 


erſil 
ber⸗ 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug h 5 
0 en g heute bei Brahe⸗ 
münde + 3,12 Meter, bei Thorn etwa 7 1 Meter. 


Bromberger Schiffsverkehr. 2 i 
gingen fm Laufe des aeitrigen ee en er 
ähne nach der Weichſel, ein beladener und drei unbeladene 


Dampfer; nach Brombe g 2 
unbeladene Oderkähne. rg" famen vier Dampfer und vier 


In den Anheftand getreten iſt der Kurator de ner 
Schulbezirks Bernhard A EUER 
1 $ Promberger Postverkehr. Im Monat Oktober wur⸗ 
b u in Bromberg aufgegeben: 1359777 gewöhnliche Brie 
9173 eingeſchriebere, 892 Wertbrieſe, 12486 gewöhnliche, 
256 Wert-, 2126 Nachnahmepakete, 2085 Poſtaufträge, 15 198 
Uberwe ungen über eine Summe von 2098658 zl, 9498 Anz 
weiſungen für die Poitiparfafle über eine Summe von 
5 417 660 zl, 916838 Zeitungen und 8021 Telegramme. Im 
gleichen Monat trafen in Paz ein 740299 gewöhnliche, 
25 179 eingeſchriebene, 938 Wertbrieſe, 18 721 gewöhnliche, 
Wert⸗, 3765 Nachnahmepakete, 1305 Poftanfträge, 


weiſungen für die Poſtſparkaſſe über eine Summe von 
571 080 31. 145817 Zeitungen und 9384 Telegramme. Tele⸗ 
vhongeſprüche wurden 923600 in der Stadt geführt; von 
auswärts wurden 27083 nach Bromberg, von hier nach aus⸗ 
wärts 25 426 angemeldet. 

Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Auf der letzten 
Sitzung der interminiiterielen Kommiſſion, die für die Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit gebildet wurde, iſt die Vertei⸗ 
lung der Kredite, welche die polniſche Regierung zwecks 
Linderung der Not der Arbeitsloſen im November bereit 
geſtellt hat, vorgenommen worden. Von den Krediten wer⸗ 
den 1145000 Zlcky für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen 

rch die Regierung verwandt und 470000 Zloty zu den⸗ 
ſelben Zwecken den Selbitverwaltungsbehörden überwieſen. 
Deiters Kredite für die Beſchäftigung von Arbeitslofen er⸗ 


bank. 
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Überweifungen über eine Summe von 2442168 zl. 4796 An⸗ 


löſtverwaltungen direkt von der Landwirt⸗ 


$ Die Ortsgruppe Bromberg des Verbandes deutſcher 
Katholiken hatte zum vergangenen Sonntag zu einem 
„5 lihr⸗Tee“ nach dem Zivilkaſino eingeladen. Trotz der ſich 
jetzt häufenden Feſte und Veranſtaltungen und der ſchweren 
wirtſchaftlichen Lage wurde der Einladung fo zahlreich Folge 
geleiſtet, daß ſich die zur Verfügung ſtehenden Räume b 
füllten. Galt es doch einer Veranſtaltung zu einem durch 
die Traditionen geheiligten wohltätigen Zweck, Mittel bereit 
zu ſtellen für eine Weihnachtsbeſcherung armer 
Kinder unſerer Stadt und um auch gleichzeitig in Gemein⸗ 
ſchaft froher Menſchen für einige Stunden die täglichen 
Sorgen abzuſchütteln, wofür ein reichhaltiges 3 —— 
Sorge zu tragen verſprach. Wer ſich durch die beſcheidene 
Ankündigung „5⸗Uhr⸗Tee“ hat täuſchen laſſen, iſt jedenfalls 
angenehm überraſcht geweſen beim Eintritt in die Feſt⸗ 
räume. Man hätte den Abend treffender „Baſar“ nennen 
können; ſo viel des Schönen boten die aufgeſtellten Tiſche 
in mehreren feſtlich geſchmückten Räumen. Nach der Bes 
grüßungsanſprache durch den erſten Vorſitzenden des Ver⸗ 
eins Herrn Studienrat Klemenz wurde das Feſt ſtim⸗ 
mungsvoll eingeleitet durch einen kurzen poetiſchen Prolog, 
den Frl. v. Studzinſki⸗Thorn verfaßt hatte und den 
ſie auch ſelbſt hübſch akzentuiert vortrug. Es folgten nun 
zwei tonrein und techniſch wie künſtleriſch gut vorgetragene 
Violinſoli von Herrn Beetz und Rezitationen von Frl. 
v. N Da der „Erſte Streit eines jungen Ehe⸗ 
paars“ Nr. 5 des Programms die Stimme der jugendlichen 
Ehefrau ſehr in Anſpruch genommen hatte und ihre Rolle 
auf den Brettern infolge Heiſerkeit nicht ſpielen konnte, 
brachte Frl. v. Studzinſki in liebenswürdiger Weiſe als Er⸗ 
ſatz noch mehrere mit großem Beifall aufgenommene Vor⸗ 
J zum Teil in oſtpreußiſcher Mundart nach Robert 
Johannes, welche durch einige Lieder zur Laute abgelöſt 
wurden. Den Abſchluß der Darbietungen auf der provi⸗ 
ſoriſch hergerichteten Bühne bildete ein hübf Schwank 
„Die taube Anna“ von Joſ. Steck, welcher darſtelleriſch 
recht eindrucksvoll und mit viel Temperament vor einem 
dankbaren Publikum in Szene ging. Einige hübſche, künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Tanzproduktionen, eingeübt von Frl. 
Töppe, bildeten den Glanzpunkt und Abſchluß des ofſi⸗ 

tellen Programms, nämlich Quadrille à la Cour — 
Menuett — getanzt von vier Damen und vier Herren und 
ein Zigeunertanz, aufgeführt von zwei Damen. Daß es ein 
ſchön verlaufener, die Teilnehmer befriedigender Abend war, 
braucht nicht noch beſonders erwähnt zu werden. — Es iſt 
zu wünſchen, daß der finanzielle Erfolg den Mühen und 
Opfern, denen ſich viele Mitglieder des Vereins, insbeſon⸗ 
dere Frau Witte, deren Initiative das Zuſtandekommen 
der Veranſtaltung zu verdanken iſt, unterzogen, entſprechen 
möge zum Beſten der armen Kinder unſerer Volksgenoſſen. 
§ Unter ſchwerer Anklage, einer 16jährigen Angeſtellten 
Gewalt angetan zu haben, wurde geſtern ein hieſiger 
Geſchäftsmann verhaftet. 

8 Skelettfund. Bei den Erdarbeiten für den Bahnbau 
Bröomberg—Gdingen in der Nähe von Karlsdorf wurde 
wieder ein Skelettfund gemacht. Das Skelett wurde in die 
Leichenhalle an der Schubiner Chauſſee gebracht. Man 
nimmt an, daß es ſich hier um die Überreſte eines Zigeu⸗ 
ners handelt, da unweit der Fundſtelle die Zigeuner regel⸗ 
mäßig ihr Lager aufzuſchlagen pflegen. Wahrſcheinlich 
haben ſie einen der ihren begraben, deſſen Skelett man jetzt 
gefunden hat. . 

In Diebe vor Gericht. Ein Spezialiſt im Erbrechen 
von Verkaufskiosken hatte ſich geſtern vor der erſten 
Strafkammer des Bezirksgerichts zu verantworten. Es iſt 
dies der mehrfach vorbeſtrafte Händler Andreas Zyd⸗ 
lewſki, ohne ſtändigen Wohnſitz. Z. erbrach in der Nacht 
zum 29. Mai d. J. den Verkaufsſtand des Wrzeſinſki an der 
Bleichfelderſtraße und ſtahl verſchiedene Waren im Geſamt⸗ 
werte von 140 zt. In der Nacht zum 2. Auguſt erbrach er 
nochmals denſelben Verkaufsſtand und ſtahl eine Decke und 


45 Apfelſinen. In zo anderen Nächten drang er in den 
des & ſki ein u n Faber. 
te von 5 


Verkaufsſtand des Lukaſze 
und Ko Sakari ntwer 


55 
nach einiger Zeit, den Dieb feftzunchmen. Der Staats⸗ 


anwalt beantragte Beſtrafung des Z. mit zwei Jahren und 


einem Monat Zuchthaus. Das Gericht verurteilte den 
Einbrecher zu 1% Jahren Zuchthaus, drei Jahren 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Die Unter⸗ 
ſuchungshaft gelangt nicht zur Anrechnung. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Marianne Konieczna von hier, Neue Pfarr⸗ 
ſtraße 6, beſtahl am 23. Auguſt dieſes Jahres ihren Dienſt⸗ 
herrn. Sie ſtahl aus zwei Taſchen den Betrag von 630 zl. 
Die Angeklagte wurde zu drei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Wegen eines Einbruchsdiebſtahls 
ſind der Arbeiter Vineent Czaczyk und wegen Anſtiftung 
und Beihilfe zum Diebſtahl die beiden Witwen Katharina 
Czaczyk und Julianne Rybak, ſämtlich aus Rogowo, 
Kreis Znin, angeklagt. Cz. drang in der Nacht zum 20. 
Jannar dieſes Jahres in die Kellerräume einer Ein⸗ 
wohnerin und ſtahl 50 Pfund Speck, 12 Pfund Talg und 
8 Pfund Fleiſch. Der Staatsanwalt beautragte für alle drei 
je ſechs Monate Gefängnis. Das Urteil lautet für 
Vincent Cz. und Julianne R. auf je drei Monate Ge⸗ 
fängnis, für Katharina Cz. auf einen Monat Ge⸗ 


fängnis. Die beiden Frauen erhalten eine Vewäßrungs⸗ 


friſt von zwei Jahren zugebilligt. 
§ Zu den Banditenüberfällen, die ſich im Kreiſe Brom⸗ 
berg in der letzten Zeit ereignet haben, teilt die Kriminal⸗ 
polizei mit, daß ſie die Meldung von dieſen Überfällen erſt 
712 Stunden ſpäter erhalten habe. Da die Überfallenen 
in allen drei Fällen keinerlei Angaben über die Banditen 
machen konnten, war es bisher nicht möglich, denſelben auf 
die Spur zu kommen, weshalb Gefahr beſteht daß ähnliche 
Überfälle noch öfter ausgeführt werden. e Kriminal⸗ 
vlizei empfiehlt deshalb, daß Meldungen von ſolchen 
berfällen ſofort bei dem nächſten Polizeipoſten 
oder der Kommandantur in Bromberg gemacht 
Werden, damit die Bande endlich unſchädlich gemacht werden 
ann. 


Überfahren wurde durch eine Autodroſchke geſtern 
gegen 5.30 Uhr nachmittags in der Danzigerſtraße der zehn⸗ 
ſaheige Kazimierz Samicki, Eliſabethſtraße 4 wohnhaft. 
Der Knabe trug leichte Kopfverletzungen davon 
und wurde durch die gleiche Taxe in das Krankeuhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er nach Anlegung eines Verbandes bald entlaſſen 
werden konnte. Die Schuld an dem Unfall trägt der Knabe 


t. ’ 
$ Verhaftet wurden zwei Ausreißer, ein Herumtreiber 
und ein Trinker. 
3 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Bydgoſzez, T. K Am Freitag, den 18. November, 
abends 8 Uhr. findet die Erſtaufführung der Neuheit „Der 
Paragraphenteufel“, Tragikomödie von Fer Philippi, ſtatt. In 
dem Stücke ſind e die Herren: Herbert Samulowitz, 
Dr. Hans 8 Walter Frey, Curt von Zawadzky, 
Helmut Leonhard, Hans Klemenz, Max Genth und 
Hans Maladinſky, die weibliche Hauptrolle liegt in den 
Händen von Käte Tapper. Das hochintereſſante Werk, das 
ſeine Handlung im Zuchthauſe ſpielen läßt und mit ihr aktuelle 
Fragen des Tages beleuchtet, dürfte, wie erſt kürzlich im Staats⸗ 
theater in Wiesbaden reiches Intereſſe und daher ſtärkſten Be⸗ 
ſuch beanſpruchen. (Siehe Anzeige!) (14367 


* Bojanowo, 16. November. Ein ſeltenes Feſt 


konnte am Freitag der Kaufmann J. Schwerſenſki be⸗ 


gehen. Er ſeierte ſeinen 75. Geburtstag und zugleich 
den 100. Jahrestag, an dem die Firma gegründet 
wurde. Urſprünglich wurde dieſe von einem Kaufmann 


micht glauben zuſtimmen zu können, 


Krauſe errichtet, der ſie ſeinem Schwiegerſohn Schocke über⸗ 
ſchrieb, und letzterer übertrug die Firma im Jahre 1877 
(alſo vor 50 Jahren) ſeinem Schwiegerſohn J. Schwerſenfki. 
Die Firma war vor dem Kriege weit über die Grenzen 
unſerer Stadt hinaus bekonnt und barg ein Lager, das wohl 
heute ſelten bei einem Detailiſten zu finden iſt. Das Ge⸗ 
ſchäft gehört mit zu den erſten in Bojanomwe. 

* Mogilno, 16. November. Achtung Jahrgang 
1907! Der Herr Staroſt des Kreiſes Mogilno gibt be⸗ 
kannt, daß alle im Jahre 1907 geborenen und im Kreiſe Mo⸗ 
ailno wohnhaften jungen Männer verpflichtet ſind, ſich 
zwecks Eintragung in die Stammrolle bis ſpäteſtens den 
31. Dezember d. J. in den für ihren Wohnort zuſtändigen 
Magiſtraten bzw. Diſtriktskommiſſariaten perſönlich anzu⸗ 
melden. Die zur Eintragung in die Stammrolle ſich anmel⸗ 
denden jungen Männer haben vorzulegen: den Geburts⸗ 
ſchein, das Schulzeugnis, ein Zeugnis über eventuell be⸗ 
ſtandene Geſellenprüfung und den Perſonalausweis. Dies 
jenigen jungen Männer, die ſich in dem obenangeführten 
Termin nicht zur Eintragung aumelden, werden zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. 

a. Nakel (Naflo), 16. November. 
markt war von ſchönem Wetter begleitet. Es herrſchte 
deshalb auch auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt, ſowie auf dem 
Krammarkt großer Betrieb. Auf dem Viehmarkt waren 
beſonders viele Pferde aufgetrieben, die mit 300—1000 zr 
bezahlt wurden. Für Kühe zahlte man durchſchnittlich 500 
bis 600 zt. Ziegen koſteten 30—50 zl. Der Krammarkt wies 
außer vielen Buden mit Stoffen Verkaufsſtände mit 
Schuhen, Pelzen und Pelzſachen, Pfefferkuchen, Zuckerwaren, 
Backwaren und Fleiſchprodukten auf. Auch die Markt⸗ 
ſchreier mit ihrer „billigen“ Ware fehlten nicht. — Die 
er 2 heute 2,90—3,00 das Pfund und die Mandel 

r 3,70—3,80. N 


Die metallverarbeitende Industrie Polens 


hatte in letzter Zeit einen im Durchſchnitt normalen Beſchäftigungs⸗ 
ſtand zu verzeichnen wie ja ſchon ſeit einer Reihe von Monaten 
der nlandskonſum an 
weſentlich zugenommen hat, obgleich er noch längſt nicht den Grad 
erreichte, der allen polniſchen Metallfabriken eine volle Aus⸗ 
nützung ihrer Leiſtungsfähigkeit gewährleiſten könnte. Die Lo⸗ 
komotivboufabriken find zurzeit noch mit der Erledigung 
alter Beſtellungen, auf die ſie allerdings lange genug haben war⸗ 
ten müſſen, beſchäftigt. Es ſcheint auch, daß die polniſche Eiſen⸗ 
bahnverwoltung ſich über die Anzahl der im neuen Etats⸗ 
jahr abzunehmenden Lokemotiven wieder nicht rechtzeitig ſchlüſſig 
werden kann. Infolgedeſſen iſt zu erwarten, daß vorübergehend 
wieder eine Spanne der Beſchäftigungsloſigkeit eintreten wird. 
Bekanntlich hat mon in dieſen Kreiſen ſchon früher und wiederholt 
darüber geklagt, daß die Regierungsaufträge jede Planmäßigkeit 
vermiſſen laſſen, woraus ſich für dieſe Branche die Unmöglichkeit 
einer rationeller Geſtaltung ihrer Produktion ergibt. So hat man 
ſich denn jetzt auch ſtarke Zurückhaltung im Einkauf der für den 
Lokomotivenbau nötigen Materialien auferlegt, worunter wieder 
die das Rohmaterial liefernde Hütteninduſtrie zu leiden hat. 
Eine gewiſſe Belebung Hat der Bau von Verbrennungs- 
motoren aufzuweiſen. Dem Elektromotoren bau fehlt 
es nicht an Nachfrage. Jedoch arbeitet er im allgemeinen zu teuer 
und verlangt deshalb größeren Zollſchutz, um die lebhafte Kon⸗ 
kurrenz des Auslandes, namentlich auch Deutſchlands, das für ſeine 
elektriſchen Maſchinen und Apparate in Polen noch immer einen 
guten Abſatz findet, zu unterbinden. Die normale Beſchäftigung 
des Kompreſſoren⸗ und Dampfmaſchinenbaues iſt haupt⸗ 
ſächlich den zahlreichen Beſtellungen der Naphtha⸗Induſtrie zu ver⸗ 
danken. Eine ſeit Jahren nicht zu verzeichnen geweſene Belebung 
bat der Bau von Waſſerturbinen erfahren. Was die 
Landmaſchineninduſtrie betrifft, jo iſt die Beſchäftigung 
im allgemeinen normal bis gut, beſonders auch bei den weſtpolni⸗ 
ſchen Fabriken. Freilich erſcheint die Herbſtſaiſon ſchlechter aus⸗ 
gefallen zu ſein, als die letzte Frühjahrsſaiſon. Eine Anzahl von 
Fabriken, die Dreſchmaſchinen, Göpel und Handmühlen herſtellen. 
hat einen Auftragsbeſtand, der bis zum Schluß des Jahres aus⸗ 
reichen dürfte. Bei den Gießereien iſt die Lage uneinheitlich. 
Im Warſchauer Bezirk arbeiten ſie vorläufig zufriedenſtellend. Es 
ſtehen aber neue Lohnforderungen bevor, denen die Arbeitgeber 
i ohne auf eine Rentabilität 
der Betriebe verzichten zu müſſen. Lohnſtreitigkeiten haben ſich 
auch im Radom⸗Kielcer Bezirk ergeben, wo man über geradezu 
ungenügende Beſchäftigung klagt, da die Engrosläger überfüllt 
ſind. Zu dieſer Abſatzſtockung ſcheint bis zu gewiſſem Grade auch 
die Waſſerkataſtrophe in Galizien beigetragen zu haben. Einen 
Produktionsrückgang verzeichnen ferner die dem polniſchen Ver⸗ 
band der Metallinduſtriellen angeſchloſſenen Stahlgießereien. 
Die ſchon ſeit Monaten erwarteten Beſtellungen auf Brücke n⸗ 


konſtrukticnen ſind bis heute ausgeblieben. Die Abteilun⸗ 


gen für andere Eiſenkonſtruktionen ſowie für Keſſel⸗ 
bau waren bis weit in den Oktober hinein normal beſchäftigt. 
Die erzielten Preiſe werden aber als zu niedrig bezeichnet, da ſie 
die Steigerung der Rohmaterialienpreife nicht mitgemacht haben. 
Da die Baubewegung in Polen ſich gegenüber dem Vorfahr immer⸗ 
hin etwas gefteigert hat, konnten auch die Abteilungen für Kana⸗ 
liſationsröhren und Bougußteile einigen Nutzen daraus ziehen. 
In dieſem Zuſammenhang hat ſich auch der Geſchäftsgang der 
Drabt und Nägelfabriken befriedigend geſtaltet, wenn 
auch die Gewinne als zu gering bezeichnet werden. Bei der 
Schraubeninduſtrie ſind eee Regierungsaufträge 
eingegangen, die für die nächſten Monate eine Beſchäftigung der 
Werke bis zu 75 Prozent ihrer Kapazität verbürgen. Die Draht⸗ 
feilfabrifen find trotz des vorhandenen recht erheblichen Bedarfs 
nur mittelmäßig beſchäftigt und verlangen deshalb eine Ber⸗ 
kleinerung der Einfuhrkontingente und Erhöhung der Zollſätze. 
Die Fabriten für ſanitären Inſtallationsbedarf klagen über ſchlech⸗ 
ten finanziellen Erfolg, obwohl der Beſchäftigungsgrad als — 
nügend angeſehen werden kann. Ebenſo ſcheint es den Fabriken 
für emallliertes Blechgeſchirr nicht möglich zu ſein, die 
erwünſchten Preiſe zu erzielen. Mittelmäßig beſchäftigt iſt die 
Induſtrie zur Herſtellung von Kupferdraht, Kupfſerröhren 
und Kupferblech. Plattierte Exzeugniſſe finden nur geringen Ab⸗ 
ſatz. een hat auch die Produktion noch keinen Auf⸗ 
wung e ren können. 
10 Eine . Verſchlechterung gegenüber dem 
Vorfahr iſt bei den Fabriken für Stanfſolerzeuguiſſe zu 
konſtatieren Infolge der Liquidation einer größeren Zahl von 
Spirituoſenſabriker iſt bar Bedarf an Flaſchenkapſeln um etwa die 
Hälfte zurückgegangen. Bei ihren Bemühungen, die überſchüſſige 
Produktion nach 8 N e e 110 5 on e 
meiſtens auf eine fnh unüberwin e deutſche und echoſlowa⸗ 
Einige Fabriken haben ſich bereits auf die ee 


tion rationaliſieren ſowie den gemeinſamen 
bilden, das die Produktion iſi der Ablage ge 


[3 
vorn 5 —Baufaiſon ſetzt zu Ende geht, waren die 
ä zoster wie auch für Wa 


nicht unterzubringen ſind. 


Die Danziger Schiffswerft hat in ihren Abteilungen. 


ür Maſchinen⸗ und Keſſelbau hinreichende Beſchäftigung, dagegen 
an Abe fo gut wie gänzlich an Aufträgen für die Schiifbau- 
Abteilung. Man haft, in nächſter Zeit endlich Regierungsbeſtel⸗ 
lungen zu erlangen. In der vor kurzem ſtattgefundenen Vorſtands⸗ 
ſitzung des Polniſchen Verbandes der Metallinduſtriellen kam u. a. 
noch zur Sprache, daß die Waggongeſtellung oft viel zu wünſchen 
übrig laſſe, ſodaß nicht nur die Rohmaterialien zu ſpät bei den 
Fabriten eintreffen, ſondern auch die Ablieferung der Fertig⸗ 
erzeugniſſe große Verzögerung erleidet. ur 
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Der geſtrige Jahr⸗ 
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Sanitätsrat Dr. Hölzl’s .. 18000 


Kaiserbad - Sanatorium 
Bad Polzin. 
Spezialheilanstalt bei Gicht, Rheuma, Ischias, Frauenleiden. 
Moorbäder im: Hause. 
Das ganze Jahr geöffnet und besucht, 


Statt Karten. 
Für die uns anläßlich unserer Silber- 
hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten 
sagen wir Allen unsern herzlichsten Dank. 
7502 Johannes Petrikowski und Frau. 
Bromberg, den 17. November 1927. 
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„9. Wetzler, Blumen- Sermält, im In- und Auslande 
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Eiſes iſt verboten. 14334 D ‘ schw. &skimo, 
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2 1 Kleider Sportjoppen, gute Derarbeitung 
Winterioppen 
Milena e | am au. 66.— 
U Seide, 4 e 4 auf warmem Fuller 
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7 

Ener Geschmack 

mit TelzRragen 98, a. 

aus tasmanischem 
Opossum 


146. 


Telephon 1073 
Franzöſiſchen 14190 


Unterricht 


rammatit, Konv. ert. 
worcowa 66, 1. Et. Its, 
c 


chultaſchen 1 ö 
San be Tüchtige Vertreter gesucht, 
Ru 
Regenſchirme 
Spazierſtöcke 


ſtets in groß. Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Zur Anfertigung | .; 
en: fe Den DEE 

Erſt S ital äft 
45 r ent uch Marig ferner gederwaren und 


uz Slentz Reſſeartikel 14305 
2. Musi at, 
Gerberei! e 

ul, Dtuga 52. Tel, 1133. 
Jaht Höchſtpreiſe für 5 u. 
CC 


aare, Gerbe u. färbe 

Maler Art Felle. Auf. Ache 1 Plütten 
1 Pelzſachen, nimmt an Braun. 
ager von Pelzſachen. Dworcowa 0 Hof. r 
Wilczak, Malborska 13. 


ur einige Preise aus unserer 
ungeheuren uswahl. 

Besichtigen Sie vor jedem Kauf 
erst unsere ungeheuren ai 


„Glo“ 


Das Haus der Damen- Herren- u. Kinder-Konfektion 
BYDGOSZCZ, Diuga 19 (Friedrichstraße). 


| Gasironomia Uhrmacher 


Ronditorei Grey 


Telefon Nr. 212 Gdanska Nr. 23 
empfiehlt preiswert: 


Täglich frisches Marzipan 


in bekannter Güte 14334 


Pfefferkuchen, Schokoladen und Konfekt 
Torten- u.Baumkuchen-Versand nach außerhalb 


1 


ul. Dworcowa 87, Ecke Gammstr. ee ee 


eute, Donnerstag, d. 17, cr. abends U ilem bei H. Kowalski, 
me 5 I 5 e 12 


Autogene Schweiß- u. Schneid- 
Arbeiten bis zu den größten 
Dimensionen übernimmt 

Baranowski i Ska j 
Fabryka maszyn H 
Bydgoszez, Dworcowa 3—4 _ i 
Telefon 263 u. 788. 1406° 


‚sche Wurst, Flak 
detikate fische Wurst ak Nulſche Bühne Ahne 


Bydgoſzeh T. z. 
Qa nich von Bockbier. Freitag, 18. Nov. 1927 


d n 22. N abends 8 Uhr: 
Dienstag, ı 4 ovbr. Neuheit! Neuheit! 


im ci ine Der Paragraphen⸗ 
Liehtbildervortrag, |, eue 


agikomödie in 4 Akt. 


aul Altred Merbach- Berlin) ©... 


Aus der Kunstgeschichte Donnerstag ingobnes 
” uchhandlg., Freita 
der rheater dekoration“. my 197 rag 
Eintrittskarten für Mitglieder 2.- 2j für Nicht. ebe an der Theater» 
mitglieder 2.50 zt in der Buchhandl. E » Hecht cht kaſſe. 
— ach. Gdanska 1 Die beitung. 


eee et ee de EN 
H 


“ AR IM v2 7 0 N NT) Aue 
Bowlen, Salatieren 
1 8 N A L Weinglas - Garnituren 
ö Pokale, Römer, Vasen 
aus den Fabriken: 14212 
Sl. Lambert, St. Louis, Zawiercie, Hortensia, Josephinenhütte usw. 


Prämiiert mit der. 13725 


Goldenen Medaille 


kauft man am günstigsten in der F. Kreski | | Das Haus Heute 12679 in 
Pinno-Centrale Pomorska10 Bydgoszcz, Gdanska 7 Donnerstag nachm. 4 
\ Tel. 1738 (vis-A-vis der Feuerwache). 789 praktischen Geschenke. Friſche Mut⸗ 
ERS: —— Leher-u.Grüßtonrft 
3 u Photograph. Kunst-Anstalt | mit guter Suppe. 
rn x 5 F. Basche, Bydgoszcz-Okole Must kr eutel G. Reed, Snindechi 17. 
. e f Anerkannt gute Arbeiten. 8662 a A. Dittmann E p. Bydo dene ; 
D Feen Spezialist für Kir tur Kinder- Aufnahmen. ulica Jasielohska 16. J 8 
Ihre Schuhe, gibt ih 
Schraubstöcke. . 8 eee 
1 einen intensiven, 


bleibenden Hochglanz, 
madh sic absolut 
wasserdicht und verleiht 
ihnen Halibarkeit und 
lange Lebensdauer! 


Sagen Sie selbst: 
Was verlangen Sie mehr? 


Neumann & Ruitter 


Bydgoszcz, Stary Rynek, Tel. 141. 


Okocimer Biere 


sind bekannt und berühmt wegen ihrer Güte 
Helles (Märzenbier) Dunkles (Exportbier) 


PORTER 


in Flaschen und Fässern. 14299 
Niederlage u. Vertretung der Okocimer Brauerei: 


Bydgoszez, ul.Jackowskiego 37/39 :: Tel. 1505. 


la Oberschlesische 


1»Steinkohlen 


empfehlen ab Lager 14346 


J.Pieischmann&Co. 


8 7m. Tel. ick 


Marysienka 


Anfang um 6,45 und 8.43 


empfiehlt 
Landw. Ein- und 
Verkaufs-Verein 


Sp. 2. 2 o. o. 
Bydgoszez- 
ielawki. 
Teleton 100 Aebi 


Ein pikantes Heldendrama nach der. Erzählung von Klemens Nane 


AN | NIE CHCE DZIECI In den Haupirollen: Massen . Marja Corda. 


